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Die nationalsozialistische
Wetterfahne .

Wer wäre imstande , alle Wandlungen
aufzuzählen , die unsere wackeren deutschen Na¬

tionalsozialisten vorgenommen haben ! Ihre
frühere Vergangenheit vor dem Kriege , da

doutschnationale Fabrikanten segnend die

Hand über ihr Haupt hielten , sei gar nicht ge¬
sprochen . Aber welche Wandlungsfähigkeit
haben sie allein schon in den Jahren seit dem

Kriege bewiesen ! ' In der ersten Zeit nach dem

Umsturz , da es allen Parteien ratsam schien,
sich demokratisch und republikanisch zu drapie -
ren , beeilten awh sie sich, den demokratischen
Schlapphut aufzusetzen und sie gebärdeten sich
— man verzeihe das harte Wort ! — „soziali¬
stisch ", manche von ihnen befürworteten sogar
einen engeren Anschluß an die SozialdemoKa¬
ten . Die neue , unbequeme Mode wurde bald

abgestreift , denn neue Hoffnungen winkten .
In Italien war Mussolini zur Macht gelangt ,
in Ungarn Horthy , beide wurden das natio¬

nalsozialistische Ideal und Vorbild . Da stieg
auch Hitlers Ruhm in Bayern und nun

schwand jeder Zweifel , daß der Fascismus die

Zukunft sei. Bürgerkrieg , gewaltsamer Um¬

sturz — billiger wollten sie es nicht geben .
Der Tapezierergeselle wurde von ihnen zum

Nationalheros , zum Retter und Befreier des

deutschen Volkes ausgerufen . Als nach dem

mißglückten Münchener Bierkellerputsch Hit¬
lers Stern zu vcrblasien begann , trafen unsere
Nationalsozialisten alle Anstalten , das fin¬
kende Schiff , zu verlassen und ein paar Tage
lang würde der Heros von ihnen wie ein ab¬

getackelter Schmierenkomödiant behandelt .
Dann besannen sie sich doch eines Schlechteren
und erhoben den ramponierten Helden wieder

auf das Pied. estal und nW heute ist er ihnen ,
allerdings Spina und Mayr - Harting ri¬

valisierend , leuchtendes Vorbild . Noch immer

tragen sie das Hakenkreuz voran , aber mit

„aktivistischen " Guirlanden behängt . Und

ihre Liebe schwankt ratlos zwischen Hitler
und Kkepek hin und her. Mit dem Antisemi¬
tismus war und ist es auch ein liebes Kreuz .
An einem Tag ist ihnen das Jllbentum der

Urgrund aller Uebel erschienen , am anderen

Tage streut einer ihrer Führer den Samen
des Zweifels in die hakenkreuzlerischen Herzen
und frägt , ob der Antisemitismus dem deut¬

schen Volke nicht mehr Schaden als Nutzen
stifte, und ob es vielleicht nicht doch besser
wäre , die Juden als Volksgenosicn gelten zu

lasten. Schwere Sorge macht der nationalso¬
zialistischen Wetterfahne die Frage , ob sie
eigentlich für oder gegen den Parlamentaris¬
mus ist . Bald wird die nationale Diktatur

verherrlicht und der Parlamentarismus ver¬

donnert , bald wieder hätten die Nationalso¬
zialisten die Beseitigung der Demokratie für
ein Uebel und ihre Parlamentarier gehen m

die Ministerien „ ' Klinken putzen ". Eine Zeit¬
lang war die Parole „ immer feste druff ",
dann kam die urahnende Stimme des Gewis¬
sens: „ Um Gottes willen , nur nicht z u radi¬

kal, denn sonst laufen uns unsere besten An -

Hänger davon ! " Jn - dem peinlichen Zwiespalt ,
ob „ Hütt " oder „Hott " , besser sei, waren sie
früher für den „ Kampf bis aufs äußerste " ge¬

gen ' die tschechischen Machthaber , dann legten
sie doch lieber noch ein zweites Eisen ins Feuer
und sagten sich vom „ Wortradikalismus " los .

Jahre hindurch war Lodgman . - für sie un¬

bedingter Nationalheiliger , bis sie auf einmal

fanden, der Gefeierte sei bloß ein . Don Qui¬

xote, der es verdient , nach allen Regeln der

Kunst verhöhnt und bespuckt zu werden . Die

deutsche Einigkeit im Deutschen parlamentari¬
schen Verband war ihnen lange höchste Volks -

notwendigkeit , dann kam der Tag , wo sie die

Zugehörigkeit zu diesem Verband als Hinder¬
nis ihrer Bewegungsfreiheit und als Schädi¬
gung des deutschen Volkes erklärten ; mit Krach
und Gestank wurde von ihnen in Gemein¬

schaft mit Lodgman der Verband gesprengt .
Später kamen ihnen allerdings wieder Ge -

wistensbistc darüber , iveil der Verband „ zu

verfrüht " gesprengt worden sei. Ein Haupt -

Rückkehr Wilhelms nach Deutschland ?
Homburg Mt bet hübe als SebnM ?

Berlin , 8. Oktober . Das „ Berliner Tage¬
blatt " läßt sich ans dem Haag melden , daß Ex¬
kaiser Wilhelm sich mit der Absicht trage , nach

Deutschland , und zwar nach Homburg von der

Höhe W übersiedeln . Er begründet sein Begehren
damit , daß ihm das niederländische Klima nicht
zuträglich sei. Diese Frag « habe auch bereits der

Exkaiser mit dem niederländischen Innenmini¬
sterium erörtert . Auch habe der Exkaiser durch be¬

freundet « Kreise am königlichen Hof « Schritte
unternommen , daß diese Angelegenheit in für ihn
günstiger Weise geregelt werde . Im französischen
Außenamt wurden bereits Beratungen ge¬
pflogen , wie sich Frankreich zu den Rückkehrs ¬

wünschen des Exkaisers Wilhelm zu stellen gedenke .
Wie das Wolffbnreau meldet , hat der preußi¬

sche Landtag in der Frag « der Regelung der Drr -

mögensverhältniffe des preußischen Königshauses
im 8 7 folgenden Passus aufgenommen :

Der Staat stellt dem ehemaligen Kaiser
Wilhelm N . auf Lebenszeit Schloß und

Park zu Homburg von der Höhe als

Wohnsitz für sich und seine Gemahlin zur Ver¬

fügung . Dem ehemaligen Kronprinzen
wird für ihn , seine Frau , Kinder und Enkelkin¬
der auf Lebenszetten das Schloß und Park
in Potsdam , „ Cäeilienhof " , als Wohn¬
sitz zur Verfügung gestellt .

Keine unverzügliche Aktion .
LlftrMswelse Aöftimmung üder die Einstellung der Sicherheitrarbellen .

Entscheidung nicht vor Donnerstag .

London , 8. Oktober . ( C. P. - B. ) Die Bergarbeiterkonferenz hat sich entschlossen ,
keine unverzüglich « Aktiv « zur Durchführung der gestern gefaßten Beschlüffe ein¬

zuleiten . Diese sollen vielmehr den einzelnen Distrikten zur Ratifikation vorgelegt werden .

Diese von den Bergarbeitern der einzelnen Distrikte zu treffende Entscheidung über die

Resolution , welche di « Abberufung der den T' cherhetts - und Erhaltungsdirnst in den Gmben

ausübenden Arbeiter fordert , wird dem Exrkutivausschuß der Bergarbeitervereinigung Don¬

nerstag bekannt sein . Von dieser Entschließung hängen die weiteren Schritt « deS Exekutiv¬
ausschusses ab .

Wie gemeldet wird , würde die Annahme der erwähnten Resolution den automatischen
Widerruf des Kompromißantrages der Bergarbeiter zur Folge haben und di « Bergarbeiterver «
einigung würde zu dem ursprüngliche « Standpunkt zurvckkehren , das ist die Ablehnung sedweder
Lohnhcrabsehung oder Arbeitsvcriängcruug . -

In der heutigen Sitzung der Bergarbeiterdelegierten wurde der Bergarbeiterfichrer Ab .

Georg Speneer aller offiziellen Funktionen in der Bergarbetterorganisation für verlustig
erklärt , weil er über eine Distrittsabmachung in Rottingshamshire . verhandelte , wo die Arbeit

wieder ausgenommen wurde . Spencer erklärte , er bedauere nichts, ' da « r im Interest « der

Bergarbeiter gehandelt habe . Spencer sowie alle übrigen Delegieren von RottingShamshire
wurden aus der Kouferenz ausgewiesen .

* * *

Konservative Hetze.

London , 8. Oktober . Der konservativen Presse
radikaler Färbung ist der Beschluß der Berg¬
arbeiter nur Wasser auf die Mühle und ein ün -

widevleglicher Beweis dafür , daß gegen die Trade -
Unions auf legislativem Wetze eingeschritten
werden muß . Die liberalen Matter verurteilen

den Schritt der Bergarbeiter als sinnlos , schieben
aber die endgültige Verantwortung der Regierung
und den unversöhnlichen Rechtsparteilern zu .
Falls es zum Aeuhersten kommen wird , sagt
„Westminster Gazette " , werde die Regierung es

mit einer ernsteren Lage zu tun haben als wäh¬
rend des Generalstreikes .
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stück ihres Inventars war früher das Selbstbe -
stimmungsrecht , doch die deutschgelbe Wetter¬

fahne drehte sich und nun heißt die Losung :
Selbstverwaltungsrecht . , Wer weiß, , wie sie
morgen lauten wird !

Gegenwärtig hat die nationalsozialistische
Konfusion den höchsten Gipfel erklommen . Die

Nationalsozialisten wissen jetzt, überhaupt nicht
mehr , was sie wollen und wem sie gehören .
Sollen sie in die Opposition gegenüber der

neuen Regierungsmehrheit gehen ? Das ist
schwer, denn sie sind doch mit den deutschbür¬
gerlichen ' Zollparteien in einem Verband , aus

dem sie nicht weichen können und dürfen , denn

sonst verlieren sie die letzte Stütze . Sollen sie
an der tschechisch -deutschen Regierungsmehrheit
teilnehmen ? Wer weiß , wie das aktivistische
Experiment ausgeht , ob es nicht mit einer

süßlichen Himmelfahrt endet . Wie Buri¬

dans Esel schwanken die Aermsten zwischen
zwei Heubündeln hin und her . Es hält
schwer, in so ungewissen Zeitläuften zu er¬

gründen , was man den Anhängern als neuestes

hakenkreuzlerisches Ideal empfehlen soll : den

oppositionellen Kampf , oder den Spinaschen
Aktivismus . Am besten also ist , sich vorläu¬

fig überhaupt nicht zu entscheiden , sondern ab¬

warten und Tee trinken . MM Halts mit

beiden Teilen , schwimmt hübsch in der Mitte ,
denn wie immer sich das Kriegsglück lvendet ,

man kann dann sagen , dabei gewesen zu sein
und an der Entscheidung mitgewirkt zu ha¬
ben . So geloben denn die deutschen National¬

sozialisten , im Rahmen des Deutschen Ber - l
bandes zu bleiben , aber natürlich unter „vol¬
ler Aufrechterhaltung der oppositionellen Stel¬

lung der Partei " . Der berühmteste Schlangen¬
mensch könnte sie um diese Fertigkeit beneiden .
Sie . ' Wien hie oppositionelle SteMng „vvll

aufrecht ", aber sie bleiben mit denen , die sie
angeblich bekämpfen , in enger Gemeinschaft
und gut Freund . Einen echten deutschen Na¬

tionalsozialisten genier : es nicht , wenn der

treudeutsche Verbündete die Volksgenossen ,
Arbeiter mit Zöllen schindet und aushungert .
Auch nicht , wenn er die Sozialversicherung
verschlechtern und die Sonntagsruhe rauben

will . Auch die Allianz mit dem tschechischen
Bürgertum zur gemeinsamen Ausplünderung
des ' deutschen und tschechischen arbeitenden
Volkes kann einen Nationalsozialisten , der das

Hakenkreuz an der Brust trägt , in dem Glau¬
ben an die „Deutschheit " des deutschen Bürgers
nicht im mindesten erschüttern . Freilich , die

Zolldeutschen könnten selbst stutzig werden und

es könnte sie die Lust Mwandetn , ihre „oppo¬
sitionellen " Verbündeten aus . dem Verband

hinauszuschmeißen . Das muß verhindert wer¬

den und darum versichern die wackeren Natio¬

nalsozialisten , ihre Opposition sei nicht - so
schlecht. gemeint und sie würden selbstverständ¬
lich in ihrer Kritik „Vorsicht und Zurückhal¬
tung üben " und „keine Parteidemagogie tret - ,

ben " .
Das also sind die Ritter vom Haken¬

kreuz . Winselnd flehen sie die deutschbürger¬
lichen Volksauswucherer , ste nicht wegzuja¬
gen und ihnen doch ein bißchen vor¬

sichtige und zurückhaltende Opposition
zu erlauben . Früher schienen sie,
wenn auch irrend und konfus , doch ganze

Kerle zu sein, mit . Saft und Kraft in . den

Knochen . Jetzt Wanken sie lendenlahm dahin ,
wissen nuht wem sie gehören und fürchten sich,
den warmen aktivistischen Stall zu . verlassen .
Die nationalsozialistische Wetterfahne dreht ,

sich - r - wer weiß , von wo morgen der Wind

we h t l . .

Aus der »eichte eines

Verleumders .
Warum in Ungarn für mich kein

Platz ist .

Bon Ladislaus Frühes .

Die sozialdemokratische Partei Ungarns Hai
mich im vierten Jahre der weißen Schreckensherr¬

schaft damit betraut , die geschichtlichen Dokumente

über die Greuettaten der Konterrevolution zu sam¬
meln . Ich mußte aber meine Aufgabe »schon nach
den ersten Schraten begrenzt « und konnte nur den

Fällen nachgehen , in denen von den Hängechristen
Menschenleben vernichtet wurden . WH
den Händen der . Henker krank , invalid oder miß .
handelt , aber doch zu entrinnen vermochte , konnte

in . meinen Nachforschungen nicht berücksichtigt
werden : ihre Z<chl war zu groß , um die Arbeit

zu bewältigen . Auch so konnte ich in anderthalb
Jahre dauernder emsiger Arbeit nur die Hälfte
der mit dem Tode eines Märtyrers endenden Fälle
dokumentarisch nachweisen . Den beglaubigten
Protokollen entsteigt ein entsetzliches Bild blutigen
Geschehens . Nur in den allerseltensten Fällen
konnte ich den Schleier von den Vorgängen in den

ungarischen Dörfern heben . Das ungarische
Dorf ist vollgepfropft mit Leventeinstruktoren , Be¬

sitzern von „Heldengvundstücken " , mit Detektivs ,

die ihre Aufträge von den Geheimverbänden
haben . Ein Ortsfremder kann keine zwei Stun¬

den in einem Dorfe verbringen , ohne von Gen¬

darmen festgenommen zu werden . Die Zeugen in

den Dörfern wagen nicht zu sprechen . Man konnte

sie nur in den allerseltensten Fällen zum Sprechen
bewegen , und auch das nur , indem man sie nach
Budechest einlud . Unter diesen schwierigen Um¬

ständen gelang . es mir doch, in 140 Protokol -
l - en die Umstände von 626 > Morden festzustel »
len . Es wird die Zeit kommen , in der die unga¬
rische Sozialdemokratie , zn deren Verfügung die¬

ses . Material steht , es möglich finden wird , auf
Grund dieser Santmlung der Welt zu sagen , wie

di « christliche Herrschaft begründet wurde und wie

sie aufrechterhalten wird .

Ich will heute nur von einer Nebenfigur
dieses schauderhaften Dramas eine flüchtige und

skizzenhafte Zeichnung geben : hat er ja schon in

den Tagen , in denen ich die Gastfreundschaft der

österreichischen Republik genieße , die Wiederher¬
stellung seiner nicht durch seine Morde , sondern
durch meine schriftstellerische Tätigkeit gekränkten
Ehre betrieben . Georg Scheftsik erschien die¬

ser Tage vor Gericht mit der Klage , daß ich ihn

verfolge und in seiner Ehre gekränkt habe . ES

war ein merkwürdiges Bild , als in der Gerichts¬
verhandlung erster Instanz ich auf der Bank des

Angeklagten und über mir im Stuble des Anklä¬

gers per vielfach « Mörtzer saß . Er ging als Sie¬

ger , ich als vom Gericht Gebrandmattter aus

dem SW« : ich wurde wegen Verleumdung
zu sechs Monaten Gefängnis und zwanzig Millio -

nen Kronen Geldstrafe verurteilt . Jetzt , dq ich

darauf verzichtet habe , als passiver und ins Unrecht
gesetzter Teilnehmer vor den Horthy - Richtern zu
stehen , wurde in der Berufungsverhandlung meine

Strafe auf zwei Monate Gefängnis und zehn Mil¬

lionen Kronen herabgesetzt . Aber in allen diesen
Fällen kommt es nicht so sehr auf das Strafaus¬
maß als auf das Prinzip an : ob der Mörder oder

der Anzeiger der Verbrecher , ist . . .

Georg Scheftsik ist Großgrundbesitzer im Ko -

mitat Szolnok , ein ungeschlachter, . robuster , blon¬

der Mann von fünfunddreißig Jahren . Während
der Räteherrschast war er Kommandant einer

Abteilung der roten Wache der Stadt Szolnok .
Ms sich die rumänische Armee Szolnok näherte
und Anstalten traf , über di « Theiß zu gehen , floh
er nach , Szegedin , wo schon damals Nikolaus

Horthy das Oberkommando über das sich bildende
weiße Heer führte . Er , samt seinen beiden Brü¬

dern , trat in den engeren Freundeskreis des Ober¬

kommandanten , und als die rote Herrschaft in

Szolnok wieder erstarkte , ging er zurück , um dort
ein Doppelspiel zu treiben . Die Herren in Szolnok
unternehmen einen Handstreich , sie wähnen , die

Nähe der rumänischen Armee werde ihnen den
Rücken decken . Aber Samuely erscheint mit seiner
Terrortruppe in Szolnok , die Faden der aufge¬
deckten Verschwörung führen zu Georg Scheftsik .
Eine - Hausgehilfin , Frau Bela K o n c s e k, rettet
das Leben des Scheftsik und seiner Mutter . Ihr
Mann war Metallarbeiter, « ! setzte sich für
die Scheftsiks . ein , legitimierte sie und verständigte

-sie von . der ihnen drohenden Gefahr .
. Nach dem Siege der Rumänen ziehen die '

Offizier « der weißen Armee in Szolnok ein . Die

Untergebenen des Scheftsik verhaften den ' Metall¬
arbeiter Bela Koncsek . Er wird mit fünfzehn
andernGenossen , die meisten sind Bauern ,
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«ach dem Dorfe Feghvernek transportiert .
Im Schloßgarten des Mischen Grundbesitzers
Schwarz werden sie aufgestellt ; sie müssen ihre
eigenen Gräber schaufeln , sich hinein¬
stellen , und man hämmertsiemitden Ge¬

wehrkolben in den Boden , bi - ft « alle

tot sind . Georg Schestsik war bei der Hinrichtung
nicht anwesend : er war Gefängniskommandant
in SzÄnok . Di « Frau des Bela Koncfek , i m

fünften Monat gesegneten Leibes ,
erscheint vor ihm und fleht ihn an , ibren Mann ,
der Schestsiks Leben rettete , zu begnadigen . Der

Offizier streckte sie mit einem Bauchschuß zu Bo¬

den und mißhandelte sie so, daß die eine Brust
der schwangeren Frau wegoperiert werden mußte .

In der Hauptverhandlung meldete ich Frau
Koncsek als Z e u g i n an und mit ihr viel « andre
die unmittelbare Kenntnis von diesen Vorgängen
hatten . Das Gericht ließ den Wahrheitsbeweis
nicht zu , verhörte meine Zeugen nicht . Ich
stand auf und sagte damals , zu Schestsik gewendet :

Wenn die Zeugen hier nicht sprechen können ,
so will ich Ihnen Äug ' ins Äug ' sagen : „ Gäbe «r

Gerechtigkeit in diesem Lande , so müßte « Sie

schon lange am Galgen baumeln . *
z

Diesen Ausspruch scheint das Gericht mit

sechs Monaten ahnden zu wollen . . .

Aus Szolnok kam Schestsik als Offiziers¬
rechercheur nach Budapest , in die Kaserne von

Kelenföld . Diese Kasern « war damals em Ge¬

fängnis , aber von merkwürigsr Art : die meiste »
Gefangenen ergriffen di « Flucht . Aber Wunder -

lichevweise stiegen sie alle in die Donau , mit schwe¬
ren Steinen jn ihrem aufgeschlitzten Bauche .

Das war di « zweite Anklage , die ich gegen

Schestsik erhob ; war er doch Abteilungskomman -
dant in Kelenföld . Wen er als »verdächtigen "
verhaftete und nach Kelenföld brachte , der ver¬

schwand aus der Reihe der Lebenden oder wurde

so viehisch mißhandelt wie die Frau Hamburger .
Ich verwies vor dem Gericht auf einen Bescheid
der Militäranwaltschaft , in dem das Verfahren

gegen Schestsik eingestellt wurde . Dieser Bescheid
war mein zweiter Wahrheitsbeweis . Abraham
Vitriol , Bela Reumann und noch weitere

sechs Männer wurden ermordet aus der Donau

gefischt . Die Familien erstatteten ein « Anzeige
gegen Schestsik . Die Militäranwaltschaft stellte
das Verfahren «in . Jn dem Bescheid wird gesagt :

„ Die Genannten wurden von Georg Schestsik
verhaftet , nach Kelenföld gebracht nnb später , mit

ankern Leichen zusammengedrahtet , mit Steinen

im Gewicht von fünf Kilogramm in ihrem auf »
geschlitzten Bauche aus der Donau gezogen . " Ich

zöger «, di « nachfolgende Stelle des Bescheids nieder -

zuschreiben , sie klingt zu unwahrscheinlich . Und

dennoch ist in dirstm Dokument zu lesen : „ Es
konnte trotz alledem nicht das Borhandensein eine ?

Verbrechens festgestellt werden , ja eS ist mög¬
lich , daß die Genannten aus Angst
Selbstmord beging « n. "

Das Gericht wies meinen Antrag auf Ber -

lcsung dieses Dokuments ab . Ich ließ eS mir
aber nicht nehmen , den Tatbestand , der sich aus
dem Bescheid ergab , zu konstruieren : Der 74jäh -
rige Abraham Vitriol und die sechs andern bra¬

che » aus dem Gefängnis aus . Sie gingen zur
Donau , fischten aus ihr einige Leichen heraus ,
befestigten die Leichen auf ihren Rücken . Dann

schlitzten sie ihre eigenen Bäuche auf , legten schwere
Steine in ihre oftcnen Bauchhöhlen und sprangen
mit ihrer sonderbare »: Last in die Donau . .

Das Gericht fand leine « Anlaß , diese gewiß
sonderbare Art des Selbstmordes zu prüfen . Es
war einfacher , mich zu sechs Monaten Gefängnis
unh Zwanzig Millionen Geldstrafe , im Falle der

Uneinbringlichkeit zu weiteren zweihundert Tagen

Gefängnis zu verurteilen . Schestsik verließ lachend
den Gerichtssaal , fuhr nach Szolnok und wurde
dort von seinen Kumpanen als der Mann des
Reichsverweser - zum Ober st u h l r i ch t e r ge¬
wählt / Als der Bischof von Stuhlweißenburg ,
Ottokar Prohazka , zum Zwecke der heftigen
Firmung das Komitar SzvlnÄ besuchte, fuhr er
im Kraftwagen des Georg Schestsik, zur Reckten
des Mörders sitzend, in die einzelnen Ortschaften .
Es wird nach diesem Sachverhalt klar sein , daß
ich zu Fuß und in eine ganz andre
Richtung meinen Weg nehmen mußte , der mich
schließlich nach manchm Fährlichkeiten nach Men
brachte . Ich muß es auch schließlich noch in Kauf
nehmen , daß ein andrer hoher kirchlicher Würden¬
trier , der Wohlfahrtsministsr Josef Dass , in

Aus alle » Industriegebiete « unseres Landes
komuren fett Monaten besorgniserregende Nach¬
richten . Fast täglich melden die Zeitungen di «
Stilleaung größerer « nd kleinerer Fabriksbetrieb «,
die Einschränkung ganzer Zweige der Produktion
und damit ein ununterbrochene - Wachsen der Ar¬
beitslosigkeit . Di « vom tollen Wirbel der KriegS -
und Nachkriegsjahre vollständig abgestumpft «
OeffrnÜichkrit geht gleichgültig darüber hinweg
und nur der Eingeweihte weiß , daß aus de « dür¬
ren Worten solcher Pressemeldungen der Ber »
zweiflungSschrei zahlloser gefähr -
deter Existenzen und der Hilferuf tausender
im Meer des Elends und der Verzweiflung ertrin¬
kender Menschen hervorklingt . Was der trockene
Stil des Bolkswirtschastlers als ein « „Krise
dauernder Art " , als „Exportschwiertgkeit " oder
»- verminderte Kapazität " der Produktton bezeich¬
net , das ist nur ein « diskrete Umschreibung des
qualvollen « nd unerträglichen Zustandes , der seit
Jahr » md Tag ' unser Wirtschaftsleben beherrscht
« nd der für die betroffenen Proletarier « ine
SchicksalStragödi « im vollsten Sinne des Wortes
bedeutet .

ES ist notwendig , einmal zu dem immer noch
recht unvollständige « Text «nserer wirtschaftlichen

In allen Parlamenten ist « S üblich , das par¬
lamentarische Arbeitsprogvamm im Einver -

nehrnen mit alle » Parteien , mögen . sie der Mehr¬
heit oder der Minderheit angehören , festzustellen .
Diesem Zwecke dienen die Obmännerkonferenzen ,
welche daher eine ständige. Einrichtung aller Par¬
lament « sind . Auch im Senate der tschechoflöwaki-
schen Nationalversammlung finden diese Kon¬
ferenzen regelmäßig statt . Nur im Prager Abge¬
ordnetenhaus werden sie seit Jähren nicht
mehr einberufen , das Präsidium gibt sich einfach
zum Werkzeug der jeweiligen Mehrheit her . Der

tschechisch-deutsche Bürgerblock ist auch darin um !
nichts besser , als sein « Vorgängerin , die allnationale !
Koalition . Unser Abgeordnetenklüb drängt unaui - j
hörlich darauf , daß drese Institution erneut werde
und hat in dieser Richtung wiederholt Schritte
unternommen . In letzter Zeit haben auch die

tschechischen Sozialdemokraten die Forderung nach
Einberufung der Obmännerkonferenzen erhoben .
Am 7. Oktober hat unser . ' Klub neuerlich folgen¬
des Schreiben au das Kammerpräsidmm ge - ,
richtet :

einer Rede , di « er « m vergangenen Sonntag in

Salgo - Tarjan hielt , die sozialdemokralische Partei
aufforderte , die „feigen Verleumder " , die , wenn
sie zur Verantwortung gewgen werden , ausknei -
sen —' damit war ich gemeint —, aus ihren Rei¬

he»» zu stoßen , ansonsten werde die große Ab¬

rechnung mit . dcr Partei nicht auSblcidem Es

ist verständlich , daß , wo der Kirchenfürst die Gast ,
steundschaft des Mörders bei der Ausübung seiner
heiligen Funktionen in Anspruch nimmt , für Ver -
leunider von meinem Schlage nur hinter Schloß
und Riegel ein Plätzchen blüht . Aber ich kenne
sie schon , diese Gefängnisse , nur allzugut , und ich
habe noch andre Aufgaben in der Wett , als hinter
den Gitterfenstern des Prälaten Bass zu ver¬
recken . . ,

und Arbeitseinteilung W Hause - gestaltet sich
immer unerträglicher , hemmt jede parlamenta¬
risch « Initiativ «, macht da - Parlament >,u einem

bloß « » Werkzeug zur Vollstreckung der Wünsche
der Regierung oder der jeweilige « Mehrheit und

drückt damit »»»seren Parlamentarismus zu einem

bloßen TcheinporlamentariSmuS herab .

Da - Parlament tritt jetzt i « « me Arbeits¬

periode «in , deren überreiches Material — Bor - .
sorgen zur Linderimg der Wirtschafts¬
krise , Bausörderung , Steuerreform
Staatsvoranschlag — mehr als je eines

Arbeitsplanes und zu dessen Einteilung und

Durchführung der ständigen Fühlungnahme aller

parlamentarischen Faktören bedarf . Mehr als je

ist daher di « Abhaltung regelmäßiger Obmänner¬
konferenzen notwendig , um die Mitarbeit aller
parlamentarischen Klubs zu ermöglichen « nd die
rem diktatorisch « Führung des parlamentarischen
Betriebes durch die Mehrheit mrsznschließen .

Wir erneuern daher unser Verlangen »ach
regelmäßiger Einberufung der Klubobmännerkoli »
sercnzen und ersuchen um Mitteilung des über
unser Einschreiten gefaßte » Beschlusses . "

Wir sind »«»»gierig , ob die »reue Mehrheit ,
von deren Willen die Entscheidung auch in dieser
Frage praktisch abhängt , gewillt fern wird , wenig -
sten - bessere parlamentarische Formen einzu¬
führen , als bisher üblich waren .

Bene » auf Urlaub .
Wie das „Lest - Slovo " meldet , hat der Außen¬

minister Dr . Bene8 gestern einen schon früher
vereinbarten zweimonatigen Urlaub au - Gesund¬
heitsrücksichten angetreten . Der Urlaub dürste
wohl in erster Linie auf die Widerstände zurück¬
zuführen sein , die sich bei den Nattonakdemokraten

und den tschechischen Klerikalen gegen Benetze
Verbleiben in dem neuen Ministerium ergaben
Wenn auch über ausdrücklichen Wunsch des

Präsidenten Benetz auf seinem Posten als Außens
Minister verbleiben wird , so soll doch offenbar da¬

durch, daß er noch vor der Ernennung des neuen
Kabinette « auf Urlaub geht , für de »» Augenblick
eine gewisse Entspannung der polittschen Situation

herdeigeführt und so die Bildung des halbparla -
mentarischen KabinetteS erleichtert werden ,

Die „ Närodni Lisch" berichten überdies , daß
die Verhandlungen über die Regierungsbildung
schon wieder stecken geblieben seien , und zwar
lägen die Schwierigkeiten auf Seite der tschechischen
Parteien . Die deutschen Agrarier und Christlich -

- sozialen verhalten sich nach den „ NLrodn ! Lisch "
zurückhaltend , und zwar sowohl was die Ent¬

sendung von Parlamentariern als auch , die von

nichtparlameutarischen Vertrauensmännern in die

Regierung betreffe . Mit dieser Meldung stimmt
allerdings der Ton der klerikalen „ Deutschen
Preffe " nicht überein , die sich ganz ohne Rückhalt
für die Beteiligung der Deuffchen an der Re¬

gierung einsetzt.
Aus der tschechischen Preffe ist die Meldung

der , - Lidovs Lisch " bemerkenswert , daß es ' erst
nach der Erledigung des Budgets
zur Ernennung der deutschen Mini »
st er kommen werde . Also erst eine nochmalige
strenge Prüfung der Loyalität in der Bndgetbe -
ratung » dann . erst werden die Agrarer und ihre
klerikalen Freunde in den Regrerungsfanteufts
Platz nehmen dürfe ». Hoffentlich vergehe « sie
mittlerweile nicht vor Ungeduld !

Misere die entsprechenden Illustrationen beizu¬
steuern und durch bengalisch « Beleuchtung der so¬
ziale « Wirklichkeit aufzuzeigen, wie sich die wirt¬
schaftliche Dauerkrise unseres Staat « « auf die
arbeite «- »«» Menschen auswirkt . Kein Gebiet ist
für diese Betrachtung besser geeignet alt unser
hochindustrielles Deutschböhmen , weil sich gerade
aus diesem Boden di « Elemente de - wirtschaftli¬
chen Verfalles « nd der sozialen Zersetzung berge¬
hoch austürmen .

Es war daher kein Hasche « nach Tagessensa -
tioncn , sondern die Erfüllung einer bit¬
te » harte » Pflicht , wenn der Parteivorstand
einen ' Genossen beauftragt hat , da - deutschböh¬
misch « Industriegebiet zu bereisen und der Par¬
teipresse einen znsammensassenden Bericht über
das Leben und das Schicksal des deutschen Ar¬
beitsmenschen in diesem Staat « zu liefern . Das
Ergebnis wochenlanger Reisen, Erhebungen « nd
Beobachtungen liegt nun so weit vor , daß mit der
Veröffentlichung begonnen werden kann .

Die Schilderungen , mit deren Abdruck wir
am Dienstag , den 12 . Oktober beginnen ,
sollen den Herrschenden «ine Warnung « nd den
Arbeitern des ganzen Laude - eine Mahnung für
Selbstbesinnung sein.

Lemst die Obmällnerkonserenz ein !
„ Bereits wiederholt hoben wir auf dir Not¬

wendigkeit hingrmesen , zur Aufrechterhaltung
eine - geordneten parlamentarischen Betriebet die
i « - 17 ter Geschäftsordnung vorgesehenen Kon¬
ferenzen der Klubobmänner abzuhaltrn . Der Herr
Präsident hat sich tu seiner Antwort auf »User «
formelle Anfrage vom 24. März 1 - 26 einfach auf
de « Standpunkt gestellt , daß die Fasiung des ß 17
dem Präsidium freie Hand laste , di « Obmänner ,

konferenze » einzuberusen , wann ,und sobald e -
fclbst das Bedürfnis dazu für gegeben erachtet .
MU unseren Darlegungen , durch welche wir nach¬
wiese «, daß dieses Bedürfnis in der Tat gegeben
sei , hat sich der Herr Präsident jedoch überhaupt
nicht auseinandergesetzt . Meritorisch ist unsere
Frage also nicht beantwortet worden . Wir sehen
unt daher veranlaßt , neuerlich auf di « groß «
Bedeutung hinznweffen , welche eine «gelmäßig «
Ausspreche der Klubvorfitzendeu für den ordent¬
lichen Gang der parlamentarischen Arbeit habe «
würde . Di « Ausschaltung der parlamentarischen
Klubs von jeder Einflußnahme ans Arbeitsplan
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Die anderen riefen ungeduldig nach mir .

„ Ich komme ! "

Als ich mich zum Gehen wandte , glaubte ich
im Dunkel ein Skelett zu erkennen . Nein , ich irrte

mich nicht . . . Ziyei , drei , eine ganze Rerhe , Sette

an Seite an die Mauer gelehnt . Kahle Toten »

schade. ' , blanke Rippen , nackte Knochen . Ueber -

blcibsel aus der Raubritterzeit ? Ich »veiß es

nicht . . . Jedenfalls eine grauenvolle Nachbarschaft
für die arme Rita . Mir blieb keine Zeit zu wette¬

ren Nachforschungen . . . Marius trabte und be¬

nützte meine Verwirrung , mir die Fackel' zu ent¬

reißen .
Ter Mensch ist unalaub . ' ich widerstandsfähig .

Niemals hatte ich gedacht , daß ich, der eine Ruhige
Lebensweise gewohnt >var und der seit Jahren
jode sportliche Betätigung vernachlässigt hatte , eine

derartige Äusdüuer an den Tag logen würde . . ' .

Marius , der das einzige übrig gebliebene Licht
trug , nahm keine Rücksicht auf uns . Er schlug ein

tolles Tempo ein; , Vorstellungen und Borwürfe
waren vergeblich . Wir hefteten uns an seinen
Schatt «», der länger werdendZockte . Bald fühlte
ich mich erschöpft ; Blutgeschmack stieg mir in den

Mund ; wie ost war ich daran , di « Partie aus -
zugeben ! Fast wünschte ich, das Einsetzen eines

Schmerzes zu fühlen , das mir erla »»bt hatte , ngch -
zugsben .

Zu » » einem Aerger zeigten weder Titto Ber -

tescu noöh der Kommandant ernstliche Zeichen von

Müdigkeit . Der Großfürst , um den wir uns nicht

küunyerten , verfolgte uns mit flawkschen Flüchen .
Kein Mitleid unt diesem alter » Uedeltäter ! Ich rief

ztvar unentwegt : „Nicht so schnell !" aber ich dachte
dabei nur an mich.

Meine Kni « wurden steif und schwer . Ich
verlor « in paar Meter an Terrain und hatte kein ;

Hoffnung , sie wieder einzubringen , als wir zum
Glück wieder jene Strecke erreichten , die kriechend
zNvuckgelegt werden mußte. Nun konnte man
wenigstens Atem schöpfen. Es war nicht auszu¬
denken , was geschehen wäre , wenn einer meiner
drei Vordermänner plötzlich das Leiden ergriffen
hätte . . Oder wenn uns von oben eine andere
fliehende Gruppe entgegenaekommen wäre ! Ich
glaub «, wir hätten uns im Finstern zerfleischt ! Am
Ende der Verengung dos Ganges standen wir
wieder vor der Oeffnung, die Marius mit so viel
vergeblicher Energie geschaffen hatte . Ich dachte
an die Sängerin , die hier zurückgelassen worden
war und hielt mit entsetzten Blicken Umschau nach
ihrer Leiche . Aber nein ! Sie stand aufrecht an
die Wand gelehnt da, die Hand hoch erhoben wie
eine Sibylle . Kaum war ich wieder zu Atem ge¬
kommen , als sick auch wieder meine vielleicht per¬
verse psychbl ' ogische Neugierde regte . Was wurde
Bertescu nun beginnen ?

- Es war höchst einfach . Er wiederholte sozu¬
sagen seine frühere Rolle . Näherte sich ihr und hob
sie in seine starken Arme , wie er es oft und oft in

der Leidenschaft oder zum Spiel in der Zeit ihrer
ersten Verliebtheit getan haben »lochte . Und nach
einem Kuß auf ihre Sttrne — der Mund war wohl
nicht mehr seyr appetitlich — legte er sie sanft
wieder zu Boden wie ein Kind in seine Wieg « , ivie

eine Puppe in die Schachtel , nein , wie eine Tote
in ihren Sarg . Sorgfältig häufte er Sand unter

ihrem Kopfe am , faltete ihr die - Hände , als wolle

er ihr die passende Pole für die Ewigkeit vor - '

schreiben . Und tatsächlich , nach einem schwachen
Zucken , nach , einigen unartikulierten Lauten nahm

sie , ein folgsames Kind , die, vom Meister gewünschte
Stellung ein .

Hierauf stieg er über sie drüher und begann ,
vor mir , weiter zu laufen . Wir waren zwanzig
Meter hinter Räbeillaud zurück, der Tartigues

nachstürmte . Dieser schwang seine Fackel und be¬
hauptete sich an der Spitze . i

Bon diesem Momente an hatte ich merk¬

würdigerweise das bestimmte BoMfühl , daß ich
als Sieger aus diesem Wettlaufe hervorgehen
würde . Ich kann nicht sagen , woraus »ch auf das

Nachüissen der Kräfte meiner Konkurrenten schloß .
Marins versagte zuerst . Wir holten ihn ohne Mühe
ein . Bertescu und ich nahmen Schritt für Schritt
in gleichem Tempo die Stufen und wichen den

Hindernissen aus , über die er blindlings stolperte .
Er rannte nicht mehr . Die fast nieoergebrannte
Fackel hing in seiner kraftlosen Faust. Ich nahm
sie ihm wieder ob , ohne daß er Widerstand geleistet
hätte . -

Eine schwere Hand fiel auf meine Schiftter .
Die des Kommandanten .

^Helfen Sie mir . . . " , verlangt « er .

, - Schmerzen ? Krämpfe ? "
Er nickt «: ja . Fragte :
„ Und Sie ? "

Ich antwortete nicht . Ich fühlte mich voll¬
kommen wohl .

„ Helfen Sie ! " wiederholte er .
Wie sollte ich ihm helfen ? Ich hatte keine Ur¬

sache, mich für diesen Menschen zu opfern . Er

griff nach meinem Rocke ; ich stieß ihn zurück . Zwei
Stufen , in einem Satz genommen , legten einen

Zwischenraum zwischen uns , der sich nur ver¬

größern konnte . Marius nahm eine »» Anlauf und

beschleunigte seinen Schritt wieder : Titto hielt sich
an unseren Fersen . /

Wir waren uns klar darüber , daß wir keinen

von den Unglücklichen , die auf dem Wega geblieben
waren , Wiedersehen würden . . . Würden wir selbst
den Gipfel erreichen ? Auch unser « Kräfte begannen
zu erlahmen . Ich hatte das Gefühl, durch zähen
Brei zu waten , der bis an meine Knie reichte ;
konnte die Füße ' kaum mehr heben ; die Gelenke

versagten ; . Schweiß überströmte mich ; das Herz
klopfte zum Zerspringen . Marius stöhnte , ohne
sich Zwang anzntuu , laut und demoralisierend .

Wie gern hätte ich ihm sein schamloses Gewinsel in
die Kehle zurück gejagt . Zehnmal war ich daran ,
in Ohnmacht zu fallen . Ich blieb einige Sekunden
stehen . Titto , der , wie es schien , am wenigsten unt «

genomrnen war , regelte sein Verhalten methodisch
und genau nach dem meinen . Da wir beide bis jetzt
keinerlei krankhafte Erscheinungen hatten , waren
wir einander Aufmunterung und Stärkung .

Die kleinen Verdiers fielen mir wieder ein .
Wo waren sie geblieben ? Wieso hasten wir

sie nicht getrofstn ? Die zwei unglücklichen
jungen Menschen , deren aufopferungsvolle Liebe
der einzige Lichtschein in all dem . Grauen war . . .
Ich versuchte , mir das Bild Evelynes erscheinen
zu kaffe », diesen holden Traum weiter zu spinnen ;
aber es gelang mir nicht .

An einer Krümmung rief uns von vorn «
eine tonlose Stimme an , Endlich ! Der junge Ar¬
chitekt !

Er saß , nm Atem zu holen und sich auszu¬
ruhen auf einem Steine . Seine Frau in seinem
Schoße onsgestveckt . Ihr leichenblasses Gesicht
hatte noch nichts von seinem Reiz eingebüßt .

„ Kein Ausgang ! " berichtete ich.
„ Hob mir ' s gedacht. Ich kehre zurück, hin¬

auf . "
„ Sind wir schon nahe am Eingang ? "
Er machte eine zweifelnde SchnÜerbeweguug .

Es war unfaßbar , wie dieser zarte Mensch seine
kranke Gattin , die allein keinen Schritt gehen
konnte , im Dunkel und ohne fremde Hilfe über
die endlose Stiege hinaufgcbracht hatte ! Nur mit
seiner eisernen Entschlossenheit , hatte er das ver¬
mocht ! Ein prächtiger Mensch ! Ich forderte sie
mit uifficherer Stimme auf , sich uns anzuschlie¬
ßen ; wir würden sie unterstützen . Titto Bertescu
tat , als ob er »ich : höre . MariuS warf mir einen
Blick zu , der Verdier überraschte .

( Fortsetzung folgt . )
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Kmlereuzen der SorieUftische »
Arbeiter - Sateraattonale .

Zürich , 9. Oktober . (Eigenbericht ) .
Am 4. und 5. Dezember wird im BolkshauS

in Brüssel eine Konferenz der Vertreterinnen der

in den Parteien der S . A. I . organisierten
Frauen stattfmden . Aus jedem Lande werden

eine bis drei Vertreterinnen entsendet werden . Die

Konferenz hat sich vor allem mit dem Entwurf der

Bestimmung ^ für das Internationale
Frauenkomit « , dessen Einsetzung der Mar -

seiller Kongreß beschlossen hat , zu befasse ». Im
übrigen wird die Tagung einer allgemeinen Aus¬

sprache über die Entwicklung und die Tätigkeit der

Frauenorganisationen seit dem Marseiller Kon¬

greß gewidmet sein .
Für die Zeit vom 20 . bis 22 . November dieses

Jahres wurde die zweite Konferenz der

S . A. I . fürtechniischeZeitungsfragen
nach Berlin in den Sitzungssaal des Parteivor -
standes der Deutschen Sozialdemokratie einberufen .
An dieser Konferenz werden die einzelnen Länder

durch ein oder zwei Genossen , die insbAondere
mit den technischen und administrativen Agenden
der Presse vertraut sind , vertreten sein . Di « erste
derartige Tagung fand im Jahre 1925 in Verbin¬

dung mit dem Internationalen Kongreß in Mar¬

seille statt , woselbst ein Komitee eingesetzt wurde ,
das einen Fragebogen ausgearbeitet hat . Der

Fragebogen wurde ausführlich beant¬

wortet . Die Konferenz wird nunmehr auf Grund

dieses Materials eine eingehende Besprechung der

Probleme vornehmen .

Ein Skhandurteilgeqen die
„ Nepszaoa " bestätigt .

Budapest , 8. Oktober . Ter Töreky - Senat hat
im Februar dieses Jahres den Redakteur der

„Nepszava " Georg Szekely wegen Aufreizung
und Schmähung der ungarischen Nation , began¬
gen in sechs verschiedenen Artikeln , verurteilt . In
den beanstandeten Artikeln hieß es :

. Hunderttausende Unschuldiger schmachten im

Kerscr , während diejenigen , die morden und

rauben , als nationale Helden gefeiert
wanden . Antisemitische Schmählieder gelten als

Hymnen . Die Gericht « eifern die rassenschntz -
lerische Presse und deren Anhänger durch ihre Ur¬

teile zu strafbaren Handlungen an . Dasselbe tun

auch die Geistlichen , die von der Kanzel her¬
ab den Gläubigen Haß predigen .

Diese Aeußerungen wurden mit drei Iah .
ren Zuchthaus und zwölf Millionen Geld¬

strafe geahndet . Der Verurteilte modele gegen
das ungeheuerliche Urteil die Nichtigkeitsbe¬
schwerde an . In der gestern stattgefundenen Be¬

rufungsverhandlung vor der Königlichen Tafel
^Strafsenat Auer ) wurde die Nichtigkeitsbe¬
schwerde verworfen und die Strafe bestätigt .
Der Anttag des Verteidigers auf Zulassung des

Wahrheitsbeweises wurde abgewiesen .

Gemeindewahlen in Belgien .
Am 10 . Oktober werden in Belgien die Ge¬

meindewahlen stattfinden . Der Wahlkampf
hat bereits begonnen . Während die Gegner der

Arbeiterklasse bis vor kurzem damit rechneten , daß
die Rcgicrungsbeteiligung der Arbeiterpartei dazu
führen werde , sie in den Augen der Arbeiterschaft
für die finanziellen Nöte des Landes mitvevant -

wortlich erscheinen zu lasten , zeigt sich nun , daß
diele Hoffimng völlig fehl geschlagen ist . Trotz der

oppositionellen Haltung mancher Gruppen inner¬

halb der Arbeiterpartei gegenüber der RegierungS -
beteiligung der Partei tritt die belgische Arbeiter -

Partei g e sch l o s s e n in den Kampf , während sich
auf Seite ihrer Gegner , insbesondere innerhalb
der katholischen Partei , starke Zersetzungserschei¬
nungen bemerkbar machen . Hinsichtlich der

Kommunisten ist es noch ungewiß , in welchen Ge¬

meinden ihnen überhaupt die Austtellung von

Kandidaten möglich sein wird .

WMMMMMMWMMMMMNNW

Rundfunk für Alle !
Programm für morgen , Sonntag .

Prag , 572. 8. 30: Landwirtschaftlicher Rundfunk . 9. 33: Sen .
düng aus der Karounenkhalcr Kirche. Picka: Messe in G- drrr .
Pange lingua . Hornik: Oculi omniirm . Händl : Super flumiua .
Heiliger Wenzel. 16. 45: Festversammlung . 11. 15: Orgel - Matinee .
17: Konzert . 18: Deutsche Sendung . Arl. Hilde R a a d e,
Opernalustm , Prag : 1 Schreker : Glocken, böse Glocken. 2. Neger :
Glücke- genug. 3. Schreker : Daß er aanz ein Engel werde. 4.
Äe»lin - kv: Lred der Jungfrau . Am Klavier Georg Singer ,
Kapellmeister de- deutschen Lande- theater - in Prag . 19: Bortrag .
LV: Wettervoraussage . 20. 02 Smetana - Abend . £ Ouverture ^ Das
Geheimni - " . 3. Abendlieder . 3. „Die zwei Witwen " . - WAuf»
tritt au - „Dalli n" . 5. Hochzeit- szenen. 31: Zeitfignak . 31:
Schauspiel . 31. 3V: Leichte Musik. 22: Letzte Nachrichten , Ueber -
sicht der Toge- ereignisse . Theater . Sport .

Vrünn , 531. 9. 3V: Landwirtschaftlicher Rundfunk . Landwirt¬
schaftliche Schulen und die Landwirte . 10: Matinee . 1. Redbal :
Romanze . 2. Bycpalek : Mährische Balladen . 8. Godard : Tan -
-onetta . 4. Pavlata : a) Rächt, b) Wälder . 5. Korngold : a) Lied,
o) Pieretle . 6. Hru- ka: 3 Lieder. 7. Goen- : Scherzo . 19: Ein¬
führung zur Opernsendukig „Boheme" . 19. 15: Opernübertraguug
au - dem Brünner Rat . Theater : „Boheme" . Oper von Puccini .
Sportbericht .

Deutfchlanv .
o- nigswusterhaus . n, 1300. 9: liebe rttagung aut Berlin , 504.

Morgenfeier . 11. 30: Nniei-altilligslonzert . 21: Aifchyloi . 22. 30:
Tanzmusik . — Breslau , 418. II : Morgenfeier . 12: Miliiärkon »
»ert . 15. 15: Rätfelfunk . 13M: Funllafperle . 18: Uuterhaltuugs »
ksnzert . 17. 30: Briese aus liinsanikeiieil . 18: Harmnnimukanzert .
19: Die Erschließuugsgeschichie der ' . llpen. 19. 30: Wanderungen
in Lbelm . 20. 15: Heitere Besänge . — zrauksnrt , 470. d. 30: Mor »
genfeser. 12: Mittagakaueert . 17: Lrchesterkaugert . 18: Alfons
Haquet . 20. 30: fiterer Bortragsabend . — Hamburg , 392. “15 :
Morgenfeier . 13.0. , , ^anntagtfonjCTt . 13. 45: UilierhalOrngtlon .
zert . 16. 30: Bahnwärter Thiel ", Novelle bau Vergort Haupt¬
mann. 17. 30: Märchen von Andersen . 18: Bolkstilmliches Kon¬
zert. 19. 20: Riebudr , ein niederdeutscher Staattnrann . 23: „Der
Mann unter » Bett ", Sendespiel von Rosenhahn . — Leipzig , 452.
8. 30: Orgelkonzert . 9: Morgenfeier , 11: Die Idee einer europäi¬
schen Zollunion . 11. 30: In Strahlung und Wärme . 13: Mittags ,
konzert. 15. 30: Funkheinzelmann . 16. 30: Orchesterkonzert . 18. 25:
Walter Riemann und sein Schaffen . 20: Kleinkunftfpiele . —
München , 485. 11: Slockenspiei . 12. Platzmufik . 15: Neues ans
de « Reiche der Natur . 15. 30: Unterhaltungskonzert . 16. 30: Wan¬
dern und Reisen zu Urgroßvaters Zeiten . 17. 10: Der junge
Hahhn. 20: Wagner - Lbend . 22. 30: Caruso - Platten . — Munster ,
«10. 9: Morgenfeier . 11. 15: Uebertragung von der Besolel . 11. 15:
Kammermusik . 12. 15: Rezitationen . 13: Borrundenspiel um den
Fußballpokal. 17: Kammermusik . 18: Die Konkurrenz der klingen¬
den Seele . 19. Römische Kirchen und Kapellen , 20: Leine - Abend.
A. 30 : Berti - Feier ,

Seeckls MStrittsgesuch genehmigt .
hindenvurgs Bermittluugsverluche an der entschlossenen Haltung der

Reichsregierung gescheitert .
Berlin , 8. Oktober . ( Eigenbericht . ) Der

Reichspräsident hat heute das Entlastungsgesuch
des Generals von See St genehmigt . Vormittag
hatte der Reichskanzler mit dem Reichspräsidenten
«ine längere Besprechung , « ach der sich Hinden¬
burg seine endgültige Entscheidung noch bis nach -
nlittag vorbehielt . Nachmittag erschien dann ein

sehr herzliches Handschreiben an Seeckt , in dem

Hindenburg unter wärmster Anerkennung seiner
Verdienste ihm die erbetene Entlastung bewilligt .

So hat doch über die Solidarität der Militärs
die Solidarität der Reichsregierung gesiegt , die bei

Nichtgenehmigung des Entlassuugsgesuches zurück¬
getreten wäre . Der ' Reichspräsident scheute offen¬
bar vor der schweren Krise zurück , die im Falle

*

Die umtmadlicheu Nachfolger .
Berlin , 8. Oktober . Die Ernennung eines

Nachfolgers für den Posten in der Obersten
Heeresleitung wird , wie das Nachrichtenbureau
deutscher Zettungsverleger hört , nicht über¬

stürzt werden . Die Annahme , daß die Entschei¬
dung noch im Laufe des Sonnabends fallen müsse,
weil Reichskanzler Dr . Marx Samstag abend
Berlin wieder berläßt , ist jedenfalls irrig .

AIS mutmaßlicher Nachfolger des Generals
von Seeckt werden verschiedene Persönlichkeiten
genannt . An erster Stelle steht nach Ansicht ein .
geweihter Kreise Generalleutnant H e h s e, der
Kommandeur der in Königsberg stehenden Reichs -
wehrdivifion . Hehse war Mitglied der Obersten
Heeresleitung unter Hindenburg und hat in den
Tagen des Zusammenbruchs jene denkwürdige
Kommandeurversammlung einberufen ,

des Rücktrittes der Regierung unfehlbar ausge¬
brochen wäre .

Bei der Ernennung des Nachfolgers wird
daran erinnert werden müssen , daß es seit dem
Sommer 1925 einen Chef der Heeresleitung
eigentlich nicht mehr gibt . Die Stelle des Chefs
der Heeresleitung mußte damals auf Betreiben
der Kontrollkommission aufgehoben werden , da

sie in der im Vertrag von Versailles festgelegten
Gliederung der Reichswehr nicht vorgesehen ist .
Seeckt war seither eigentlich nicht mehr Chef der

Heeresleitung , sondern ledialich militärischer Be¬
rater des Reichswehrministers , auf den ver¬

fassungsgemäß die Kommandogewalt des Reichs¬
präsidenten Lbergegangen ist .

*

die dem ehemaligen Kaiser seinen Rück¬
tritt na he legte . Später war er im Reichs¬
wehrministerium tätig und hat während des

Kapp - Putsches das Reichswehrmi¬
ni st erium in Berlin geleitet . Er soll
es auch gewesen sein , der General von Lüttwitz
zur Abdankung veranlaßt hat .

Außer General Heyse wird neben dem Gene¬
ral Reinard vor allem noch General Hasse
als Nachfolger genannt . Hier kann es sich aber ,
wie wir hören , nur um den Berliner Divisions¬
kommandeur , nicht aber um den gleichnamigen
Kommandeur der Stuttgarter Division handel ».

Wie eine Berliner Korrespondenz erfahren
haben will , soll General Reinharde gebeten haben ,
von seiner Berufung als Nachfolger des General¬

obersten von Seeckt auf den Posten des Chefs , der

Heeresleitung Abstand zu nehmen .

Der Beamteaftreik unausbleiblich ?
Wien , 8. Oktober . Der Miuisterrat hat in

mehrstündiger Sitzung nach einem Referat des
Finanzministers über die Forderungen der Bun »
dcsangestellten und über di « Möglichkeit , ihren
Wünschen im Rahmeu des Budgets entgegenzu¬
kommen , beraten . Ferner wurden über die Maß¬
nahmen im Falle des Streiks Beschlüsse gefaßt . Es
ergibt sich die Notwendigkeit , das Nutzet einer
nochmaligen Prüfung zu unterziehen . Das Ergeb¬
nis wird vom Finanzministerium nach Rücksprache
mit den einzelne » Ressorts dem Ministerrat vor¬
gelegt werde » . Rach de « vorliegenden Berichten
ist es kanmmögli ch, denStreik zu ver¬
hindern . Ausgenommen vom Streik
find die Post und di « Gerichte . Da jedoch die

Vollzugs - « nd Bewachungsorgane bei den Ge¬
richte » streiken werden , wird die Dnrchführudg
von Prozessen unmöglich sein .

Die Beschlüsse des Ministerrates wurde «
dem Vorsitzenden des Fünfundzwanziger - Aus¬
schusses übermittelt mit dem Ersuchen , sie dem

Ausschuß und der Technischen Union zur Kennt¬
nis zu bringen . Bis Blattschluß sind über die

endgültigen Beschlüsse der Beamtenorganisationen
»och keine Meldungen ausgegeben worden .

Deutlch ' englische Intmstrieileu -
konferenz .

London , 8. Oktober . ( AR. ) Den inoffiziellen
Beratungen der englischen und deutschen Indu¬
striellen und Bankiers , die einem privaten Im¬
puls entspringen und Ende der Woche in Ham -
shi « stattfmden , wird große Bedeutung beige¬
messen . Es heißt , daß die Vertreter der deutschen
Schwerindustrie und der Finanz heute ankommen
werden .

Der Zweck der Konferenz ist die Schaffung
der Grundlagen einer Verständigung zwischen
Großbritannien und Deutschland , die in der Lei¬

tung der Industrie beider Länder eine Berück¬

sichtigung sowohl der heimischen Verhältnisse wie

auch der des Weltmarktes ermöglicht und so de «
Aweitern beider Länder die größte Arbeitsmög¬
lichkeit schafft.

Frauzöfiichttaiienilche Verhandlungen .
Rom , 8. Oktober . ( IDA . ) „Gazette del

Popolo " kündigt eine binnen kurzem erfolgende
Zusammenkunft zwischen Briand und Mussolini
an . Diese Meldung werde noch dadurch bestätigt ,
daß der französische Botschafter in Rom , Besnard ,
gestern in Paris eine längere Beratung mit
Briand hatte . Der Botschafter teilte Briand so¬
wohl die Anschauungen Mussolinis als auch den

Standpunkt der öffeMichen Meinung Italiens zu
den hauptsächlichsten Problemen der Gegenwart
mit . Sowohl in Rom als auch in Paris wünsche
ntan eine rasche Losung der zwischen den beiden
Ländern bestehenden strittigen Fragen , um dadurch
all « Ursachen für Zwischenfälle , welche die Ruhe
der beiden Länder stören könnten , zu beseitigen .
Die Zusammenkunft der beiden Staatsmänner
würde auf italienischem Boden stattfindeu . In
kompetenten römischen Kreisen hat aber diese
Meldung noch keine Bestätigung gesunden .

Der rullilchlttauifche Vertrag .
Diplomatische Schritte Polens in Moskau .

Warschau , 8. Oktober . Blättermeldungen zu¬
folge wurden die Konferenzen der polnischen Re¬

gierung betreffend eine diplomatische Aktion in
der Angelegenheit des sowjetruffisch-litauischen
Garantie Paktes abgeschlossen . Als Resultat dieser
Konferenzen ' wird ' der polnische Gesandte in

Moskau der Sowjetregierung bereits in den

nächsten Tagen eine Note überreichen , in welcher
die genaue Präzisierung der Bestimmungen des

sowjctruMch - litauischen Vertrages gefordert
werden wird .

Sowjettublauls und Rumänien .
Man schreibt der Internationalen Informa¬

tion aus Bukarest :
In einer der letzten Nummern der Inter¬

nationalen Information wird an einen Bericht
über die Lage des in Rußland zu zehnjähriger Ein¬

zelbast verurteilten Genossen Kutschin die Be¬

merkung geknüpft , daß nur in Sowjetrußland und

sockst in keinem anderen Lande die Strafe der Ein¬

zelhaft bestehe . Es wird die Leser der Arbeiter¬

presse aller Länder interessieren zu erfahren , daß
auch im fascistrschen Rumänien ein Sozialist M.

GH. B u j o r feit Jahren in Einzelhaft gefangen
wird und , wenn der Kampf des rumänischen Pro¬
letariats nicht vorher eine Amnestie erzwingen
sollte » noch weitere vierzehn Jahre gefangen ge¬
halten werden wird . Freilich wurde in diesem Fall
ein Urteil des Kriegsgerichts , das bloß Zivangs -
arbeit anordnete , und das Gesetz , in dem die Strafe
der Einzelhaft gar nicht vorgesehen ist , durch eine

Verfügung der Verwaltungsbehörden verletzt .
Aber eben diese Einschränkung läßt die Tatsache
noch deutlicher hervortreten , daß Sowjetrußland
und das ' bourgeois- fascistischc Rumänien in der

Behandlung von Sozialisten die gleichen
' Kampfmethoden in Anwendung bringen und

auf der gleichen Stufe der Gesittung
stehen.

Behördliche Maßnahmen gegen di « Sozial¬
demokratie in Rumänien . Me die „Arbeiter -
Zeitung ", das Zentralorgan der Banater Soziali¬
stischen Partei in Temesvar mitteilt , versuchen die

Verwaltungsbehörden die Tätigkeit der Organisa¬
tionen der Banater Sozialdemökatie dadurch lahm¬
zulegen , daß sie ohne irgend ein « gesetzliche Grund¬

lage die Vorlage von Statuten , die von der Re¬

gierung genehmigt sein müssen , verlangen und ohne
Erfüllung dieser Bedingung jegliche organisatorische
Tätigkeit verbieten . Auf Anfrage wurde sowohl
vom Staatssekretär des Jnern als auch vom Prä¬
fekten anerkannt , daß das Vorgehen der Verwal¬
tungsbehörden ungesetzlich sei. Trotzdem
wurden die Verfügungen aufrecht erhalten , so daß
sich die Sozialistische Partei * des Banats in den

letzten Septembertagen gezwungen sich, ein Memo¬
randum , in dem- äuf die anerkannte Ungesetzlichkeit
der behördlichen Weisungen hingewiesen wird ,
dem Präfekten zu überreiche « und zu veröffentlichen .

Di « Einheitsfront in der Praxis . Am 29 .
September wurde in Basel in einer Delegierten¬
versammlung die endgültige Liquidation der Ar¬
beiter - Union Basel beschlossen . Die Ar¬
beiter - Unionen , die in der schweizerischen Arbei¬

terbewegung eine große Rolle spielten , da sie die

gesamten Arbeiter - Organisationen eines Orte -
in einer Einheit zusammenfaßten , sind in verschie¬
denen Stödten durch das Wirken der Kommuni¬

sten unmöglich geworden . So , existiert die Ar¬

beiter - Union Zürich nicht mehr und nun hat auch
di « Arbeiter - Union Basel ihr Ende gefunden .
Immer wieder zeigt sich, daß di « Kommunisten ,
die unterbrochen nach der „Einheitsfront
schreien , dort , wo sie geordnet organi¬
siert besteht , nicht gesonnen sind , deren grund¬
legendes Erfordernis zu erfüllen , die Beschlüsse
der Mehrheit der organisierten Arbeiter anzuer¬
kennen . Neben dem aufklärenden Beispiel der

Arbeiterräte in Oesterreich, aus denen die Koni -

munisten ausgetreten sind , ist die Liquidierung
der Arbeiter - Unionen . in der Schweiz das deut¬

lichste Beispiel dafür , daß es sich ihnen nicht um
die Organisatton der Einheit , sondern um den

Mißbrauch der Arbeiterbewegung durch eine

Minderest handelt , .

Der Prozeß gegen den

Frauenmörder Barant .
In der gestrigen Verhandlung vor dem

Schwurgericht Kuttenberg gegen Barant wurde

nach Verlesung einiger schriftlicher Aufzeichnun¬
gen des Verbrechers Marie K i h a einvernommcn ,
jenes Mädchen , das dos letzte Opfer Bozants
wurde . Sie erzählt , wie sie, die als Dienstmäd¬
chen in die Familie des Barant kam , von diesem
verführt wurde und daß sie acht Tage später den

Arzt ouffuchen mußte , weil Barant sie ge¬

schlechtskrank gemacht hatte . Barant ließ
dennoch auch nachher von dem Mädchen nicht ah .
Als sie beim Arzt angab , bei welcher Familie sie
beschäftigt war , nickte jener bezeichnend mit dem

Kopf und pfiff. Als sie, von Frau Barant

gefragt , angab, - sie hätte sich eine Erkältung zugc -

jcgcit , erwiderte ihr die Frau : „ Ich dachte schon ,
es wäre mit Dir so wie mit der Anieka " ( die die

Vorgängerin der Liha als Hausgehilfin bei Ba -

Sant war ) . Als . sie ihrem Verführer Borwürfe
machte , hätte er zu weinen begonnen , aber auch

gesagt : „ Ich habe nicht Ihretwegen
Angst , sondern wegen der anderen ,

Mädchen , mit denen ich verkehrt
habe . " VaLant forderte das Mädchen dann auf ,
sie möge sich nicht rächen , er wolle

sich dann auch nicht rächen . In einem

Briest , den die Kiha von Barant erhielt , nannte

er sie „ein verdorbenes , blutrünstiges Weib , das

ihn vernichten wolle " . Zum Schluß ihrer Einver¬

nahme schildert das Mädchen noch die gemeine
Hetze, die Barant gegen sie im Heimatsort entfal¬
tete , und schließlich die Vorgänge bei dem Mord¬

versuch.
Der Vater der ermordeten 8afa -

f i k, Josef 8afakik , ein O n k e l dcs Ange -

klagten , schilderte bei seiner Einvernahme die

Dinge ähnlich , wie sie die Anklageschrift darstellt
und wendete sich mit heftigen Beschimpfungen
gegen BaLant . — Der Prozeß dauert fort .

Tages - Neuigkeitta .
Militarismus unü Bürokratismus .

In Berg reichen st ein gibt es Woh -
nungsverhältnissc , die aller Beschrei¬
bung spotten . In der Zeit nach dem Um¬

sturz hat die sozialdemokratische Ge¬

nre indemehr heil das Elend teilweise mil¬

dern können , indem sie durch Neubauten

ungefähr 40 Wohnungen schuß Diese
Bauten wurden durch die Bürgerlichen
aller Schattierungen heftig bekämpft und seit¬
dem die Bürgerlichen die Mehrheit
in der Gemeindestube haben , ist ' s auch mit dem

Bauen Schluß . Durch die Auflassung der Fach¬
schule für Holzindustrie wären nun wieder Woh¬
nungen frei geworden und unsere Genossen hatten
einen harten Kampf darum zu führen , daß die nü

Studentenheim freigewordenen Räume in Mein¬

wohnungen umgewandelt werden . Der Direktor

der Bezirksverwaltungskommission , Herr Schaf -

hauser , versuchte auf dem Wege über das Bür¬

germeisteramt von den steigewordenen Räumen

einen ganzen Trakt für sich und die B. - B. - K. zu
bekommen . Da aber unstre Genossen entschieden
verlangten, daß die Räume den in den schlechte¬
sten Löchern untergebrachten Wohnparteien über¬

lassen werden , mußte sich das Bürgermeisteramt
dazu bequemen , für 13 Parteien Wohnungen be¬

reitzustellen, ferner sollte ein Raum für die Bc -

zirksjugendfürforge -Orgamisation als Mutterbe -

ratungsstellc gegeben werden . Am 1. Oktober

sollten die Wohnungen bezogen werden . Unsere

Bezirksorganisation hatte dem Ministerium für

soziale Fürsorge und der polittschen Bezirksvcr -
waltung in Schüttenhostn schon vorher die elen¬

den Wohnverhältnisse geschildert und Abhilfe ver¬

langt . Nun , da wenigstens eine kleine Milderung
der furchtbaren Wohnverhältnisse durch die Frei -
werdung des Studentenheims am 1. Oktober ein¬

treten sollte , echielt das Bürgermeisteramt in

Bergreichenstein von der politischen Bezirksver -
waltung in Schüttenhostn folgendes Schreiben
vom 21 . September 1926 , Zahl 322 . 209/26 :

„ Im Grunde des tz 42 des Einquartterungs -
Gesetzes ersuche ich um Einquartierung von 240

Mann samt Offiziere « des Grenzbataillons 4 für
die Zeit vam 1. Oktober bis 15. Dezember 1926 .

Deiters ist ficherzustellen : 1 Kanzlei ^ 1 Ma¬

rodenzimmer , 1 Werkstatt « , Liegestroh
für die Mannschaft und StroWreü für Pferde .

Für die Einquartierung der Mannschaft das

gewosene Studentenheim für 170 Mann ,

die Schmiedetverkstätt « und Billardzimmer für je

30 Mann in der Gewerbeschule . "
Der Rat der Polttischen Bezirksvcrwaltung :

Weger m. p.

Das Militär ist auch am 29 . September in

Bergreichenstein eingelangt und hat die Räumlich¬
keiten besetzt. Damit ist den armen Menschen , die

in den elenden Löchern Hausen , die Möglichkeit
zum l -Kbersiedeln in Wnnschenwürdige Wöhnuck »
gen genommen . Um nur ein Beispiel zu nennen :

Es soll dadurch weiter eine aus acht Köp¬
fen bestehende Familie gezwungen wer¬

den , in einem Raum von 4 Meter Länge , 3 Me¬

ter Brette und 2 Meter Höhe in einer Wohnung
zu Hausen , in welcher bei Regenwetter über dem

Bette ein Regenschirm aufgespannt werden muß .
Der Bezirkspascha , dem auch dieser Fall und eine

Reihe anderer solch trauriger Falle bekannt sind ,

quartiert Mlitär ein und verurteilt diest Men¬

schen zum weiteren Hinsiechen !
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Li » Flugzeug für Masientransport .
Die Technik des Großflugzeugbaues mach :

rapide Fortschritte . Zu Beginn - der Krieges war
« S etwas Neues , als der Russe Sikorski mit

Großflugzeugen ausnei , die sieben bis zchn Per¬
son«; ! mir in die Lüft nahmen . Jkn Verlaufe des

Krieges bekam auch die deutsche Heeresleitung Groß¬
flugzeuge .

'
In diesen konnten bis 25 Personen be .

ÄKt Werden . Nach dem Kriege machif einige Zeit
das Projekt eines Italieners viel von sich reden ,
demzufolge ein Flugzeug für 125 Personen gebaut
Werden sollte . Praktisch ist dieses Projekt nicht ge¬
worden wenigstens hat man von Erfolgen eines

solchen RiescnfluMuz . es nichts gehört .
Deutschland war der Großslugzeugbau durch

Ententeverbot untersagt . Dieses Verbot ist gefallen .
Nunmehr scheint es aber auch , als ob der deutsche
Großflugzeugban den der übrigen Lander über¬

flügeln soll . Pressemeldungen besagen , daß auf den

Junkerswcrken - in Dessau ein Großflugzeug im Bau

ist, das bc 128 Metern Länge und unter Antrieb
von v>' er Motoren 100 Fahrgäste befördern soll.
Auch Rumpler beschäftigt sich mit dem Bau eines

Flugzeuges , das 135 Personen fassen und be¬

fördern kann . Bei beiden Projekten sind für die

Unterbringung der Passagiere ganz neue Wege be¬

gangen / Die Fahrgäste werden nicht wie bisher in
Kabinen untergebracht , die zwischen di « Flügel ge¬
baut sind , sondern . in . weiten , langgestreckten , auf
den Flügeln selbst aufgebauten Räu¬
men . Dadurch bekommt das Flugzeug ein ganz
anderes Aussehen . Die Flügel der großen Verkehrs ,
jlugzeugc sind schon jetzt doppelwandig , sie um¬

schließen eineir Hohlraum , haben also gewissermaßen
einen „ Boden * * und eine „ Decke " . Bos den Riesen¬
ausmaßen , die die geplanten Mammntflugzeuge be¬

kommen' sollen , umschließen Boden und Decke einen
so hohen Raum , daß sich dort bequeme Unterkunfts¬
möglichkeiten schaffen lassen . Da überdies die Flügel »'
flächen ein « sehr große Ausdehnung haben , steht so
viel „ Jnnenraum " zur Verfügung , daß damit für
den einzelnen ' Fahrgast durchaus nicht gegeizt zu
werden braucht . Dös neue Großflugzeug wird daher
im wesentlichen eine fliegende Fläche sein mit rück¬
wärts zur Fahrtrichtung gestreckten Steuervor -

lichtungen .
Solche Flugzeuge würden , wie ihre ' Erbauer

mit 2ichcrheit annehmen , auch den Flug über den

Ozean ermöglichen . Der Flugzeugbau hat also hin¬
sichtlich der Massenbeförderung den Kampf mit den

Ricsrnzeppoliuen ausgenommen . Wer von beiden
wird Sieger sein ? . " r

*

Spanien —Südamerika in 314 Tagen .
W« n , 8’. Oktober . Dr . Eck e n" d r sprach

gestern im Großen Konzerthaussaale im Zuge sei¬
ner Werbeaktion für das Zeppelinluft -
schiff über dieses als Verkehrsmittel . Die Aus -

führungen des Redners gipfelten in der Mittei¬

lung , daß das neue Luftschiff auf einer Linie Se -
nilla - - - Buenos Aires , für die auch eine Subven -
' io » von spanischer Seite zu erwarten ist , Verwen¬

dung finden , soll . Die Entfernung zwischen
Spanien ifnd Südamerika könnte unter

Ausiüitzuug - - der Paffatwinde i n 3J4 Tagen
. nrückgelcgt werden , während die Schnelldampfer

15 Tage , von Hamburg sogar 18 Tage betätigen .

Die englische Presse über Molinella .

Der Plan der Fascisten , die tapferen Land¬

arbeiter von Molinella in der Stille , die das

Gkwaltregime Mussolinis in Italien erzeugt , zu

vergelvaltigen , ist durchkreuzt worden . Nicht nur

Italien , sondern die ganze Welt kümmert sich um

das Schicksal dieser Märtyrer her ' gewerkschaftli¬
chen Freiheit - Der Londoner „ Daily Herald "
und ebenso amerikanische Zeitungen hatten in

den Tagen , für die die gewaltsame Delegierung
angekündigt war , ihren Korrespondenten in Moli¬

nella . So hoben auch Richtitaliener die Greuel

mitaugeschen , die von den Fascisten verübt wur¬

den . Auch die „ Times " und der „ Manchester
Guardian " beschäftigten sich mit den Delogierun¬
gen in Molinella .

Der „ D a i l y H e r a l d " bringt J«e Be¬

richte seines Korrespondenten an der Spitze sei¬

ner Ausgabe vom 4 . ' Oktober und er stellt dane¬

ben dass Bild, , das auf der Dacht „Dolphin . " von

dem britischem Außenminister Chamberlain und

Diussotini ausgenommen wurde , mit der Feststel¬

lung , daß diese photographische Aufnahme fast

zur gleichen Zeit erfolgte , als die Untaten in Mo¬

linella verübt wurden . In seinem Originalbe¬
richt aus Molinella heißt es unter anderem :

„ Die gesunden Arbeiter und ihre ' Sohne ,
die fürchten mußten , daß ihnen noch Aergeres
iptgesügt werde als die Delogieruno versteckten

sich ip der Nachbarschaft des Ortes . Während
der Tage des Wartens wurde . die Verbindung
zwischen den' Geflüchteten und ihren Frauen
durch die Kinder hergestellt , dir Botschaften durch
die Sümpfe trugen unter dem Vorwand , daß sie

auf der Jagd nach Fröschen seien .
„ Am Donnerstag, , den 30 . September

nachts - begaben sich ein Trupp Carabinicrin und

hundert Polizisten in . Zivilkeideru heimlich von

Bologna nach Molinella . Die Häuser von 140

Familien wurden . umstellt , als Vorbereitung der

Delogierung beim Morgengrauen . Aber als der

Morgen dämmerte , wurden die Häuser leer ge¬

funden , Die tapferen Frauen hatten die Kinder

und die Alten zusammengenommen und sind mit

ihnen in die Felder und Sümpfe entkommen - in

der Hoffnung , daß sie noch immer der grausa¬
men Gewalt entfliehen könnten , die sie

ihres Hennes berauben will .

„ Aber die Tyrannei hat nun triumphiert .
Sie wzlpden . umzingelt ^ zusaminengetrieben und

in Lastautos verfrachtet , Frauen , Kinder und

Alte zusammen : Die kühnen Fascisten verstau -

Wettere finanzielle H
Bergarbeiter ist

In einem an das Sekretariat des Juterno -
tionalen Gewerkschaftsbundes gerichteten Schrei¬
ben des Sekretärs des britischen Gelverkschafts -
bundes heiß » cs über die jetzige Lage in England
und die Notwendigkeiten der nächsten Zukunft
u. a . :

„ Wie Tie wahrscheinlich wissen , befindet sich
der britische Bergarbeiterverdand in einer äußerst
schwierigen Lage . Aus den am 27 . und 28 . Sep¬
tember im Unterhaus geführten Debatten gebt
einwandfrei hervor , daß di « gegenwärtige Regie¬
rung trotz der Opfer , di « dir Bergleute eventuell
in Bezug auf dir Löhne zu bringen bereit find ,
auf der Verlängerung der Arbeitszeit beharrt .
Weiter zeigte » die Besprechungen , daß di « Regie ,
rung die Grubeubesitzer in ihrer Politik der Her¬
beiführung von Distriltsabkommen aus vollem

Herzen unterstützt . Die - bedeutet , daß die Regie¬
rung einen direkten Angriff auf den Lebensstan¬
dard der britischen Bergleute plant und dabei
offensichtlich auf die Zersetzung der britischen
Bergarbeiter - Förderotion auSgeht . Falls die

Bergarbeiter zur Annahme der Bedingungen der

Grubenbesitzer gezwungen werden , so ist damit
eine Lage geschaffen , di « Gefahren für di « ganze
britische Gewerkschaftsbewegung in sich schließt .

Im Hinblick auf diese ernste Situation wäre
Ihnen der Generalrat sehr dankbar , wenn Sie
alle - tu « würden , um di « bereits auf dem Kon -
tinent eingeleiteten Anstrengungen zu Gunsten der
finanziellen Unterstützung der Bergleute noch zu

■erhöhen . Der Generalrat weiß di « bereits gelei¬
stete Hilf « natürlich voll z « schätzen . Da Hilfe

den sich sogar dazu , den hilflosen Opfern . Hand¬

schellen anzulegen , wahrscheinlich aus Furcht , daß
sie ihnen Gewalt antun Knuten .

, ^Jn dieser Weise wurden am Freitag 10
Familien , am Samsiag 10 weitere und heute ,
Sonntag , 20 weggeschofft und dieser Prozeß soll
fortgesetzt werden bis der Sozialismus in Mo¬
linella ausgerottet ist . ". ■.

„ Die Opfer wurden in Bologna in Barak -
ken kaserniert und werden von Bewaffneten be¬

wacht . AuS ihren früheren Heimstätten wurden
alle Möbel und alles , was ihnen gehörte , hinaus¬
getragen , denn die Fascisten wissen aus Erfah¬
rung . daß der Geist dieser Sozialisten von Mo¬
linella nicht gebrochen werden kann , daß , wenn

sie entkommen können , sie in ihre Heime surück -
kehren und den ungleichen Kampf wieder aüf -
nehmen ^ würden . "

„ Rur ei « Judeumiidel trägt einen ' Bubi¬

schädel . " Ein junges Mädchen aus dem südmähri -
fchen Feldsberg ließ sich in Wen , wo sie
derzeit leibt, einen Bubikopf schneiden, ohne in

ihrer Unschuld zu bedenken , welche Folgen diese
Tat Mr' sie hoben werde : Bor kurzem kam sie zu
Besuch *nach Hause und erhielt nach einigen Ta¬

gen von ihrem „Zukünftigen ", einem Bauernbur -

schen , ein Schreiben , worin er ihr mitteflte , daß
er das Verhältnis auflöse , weil er , wie seine
Eltern sagen , eine Frau mit Bubikopf nicht brau¬

chen könne . Das nahm sich das Mädchen so zu
Herzen , daß es zur Lysolslasche griff und

nun schwer verletzt bei ihrer Großmutter
darniederliegt . Die tieferen Ursachen dieser tragi¬
schen KomÄüe liegen beim Herrn OrtskooPe¬
ra t o r , der das Christentum durch einen Kampf
gegen den Bubikopf reinzuhalten sucht und der
die Kinder in der Schule den schönen Spruch
lehrt : „ Nur ein Judenmädel trägt einen Bubi¬

schädel ! " Und wenn eine nicht folgt, so wird sie
eben — Lysol trinken

Ein großer Journalistenskandal in Kaichatho -
rußland . Bor einigen Tagen hat ein journalisti¬
sches Schiedsgericht in U n g v a r die Herausge¬
ber der beiden dortigen magyarischen Regierungs¬
blätter auf ein Jahr von ihren Funktionen im
Spndikat enthoben . Der Hintergrund dieses
Schiedsspruches deckt die skandalösen Verhältnisse
auf , die im offiziellen Zeitungswesen Karpatho -
rußlands herrschen . Die beiden Journalisten ,
um die es sich hier bandelt , haben dem Thea -
terstirektor Polgar trotz dem ablehnen¬
den Standpunkte « der berufenen Faktoren die

Konzession für das Theater vcr -

schafft , wofür Polgar einen Vertrag unter¬

schreiben mußte, , worin er sich verpflichtet , je¬
dem der beiden Journalisten jähr¬
lich 10 . 800 Kronen auszuzahlen . Die

Affäre soll nur ein Glied in der Kette von Zei¬
tungsskandalen sein , die in Karpathorußland in

der letzten Zeit vorgekommen sind .

Christlicher Sozialismus im Böhmerwald .
Wir lesen in unserem Parteiblatt „Zukunft "
folgendes Histörchen aus Buchwald - Hüttl : Eine

arme Witwe mit sieben Kindern ging
in ihrer Not in den Wald des reichsten Bauern

Johann Baier , eines sehr christlichen Mannes ,
und holte dort einen Kord Streu . Ein

»solches Verbrechen, tief im Böhmerwald , durfte
nicht ungestraft bleiben . Der reiche Bauer zitierte
die arme Witwe wegen des Korbes Streu zu dem

5 Stunden entfernten Bezirksgericht nach Win -

tcrberg . Das arme Weib mußte ihre sieben

hungrigen Kinder zu Hause lassen und 10 Stun¬
den zu Fuß laufen , damit der reiche Bauer Mr
den aus seinem Besitz geholten Korb Streu

Sühne findet . Der Richter sprach aber twe Witwe

frei , auch ihm erschien der Korb Streu nicht soviel
wert , daß man deswegen eine Frau 40 Stunden
weit laufen läßt und außerdem noch bestraft . Der

fwmure , reiche Bauer , der einer so . herzlosen

Ife für die englischen
unbedingt «Stig !

nötiger ist als je , ist er auch überzeugt , daß . Sie

keine « Schritt scheuen werden , wenn noch mehr

für die Streikenden getan werden kann . "

Allch die Exekutive der Bcrgarbciter - Jnter -
uationale hat in ihrer neiicstcn , in Ostende ob -

gchaltcnen Sitzung erneut an die Hilfsbereitschaft
ihrer Mitglieder appelliert .

Was die bis jetzt vom I . G. B. resp . den

ihm augeleblossenen Landes - entralen durchgeführ -
tcn Sammlungen betrifft , so kann folgendes ge¬
sägt werden : Abgesehen von der allgemeinen
Hilfsaktion Mr die britischen Gewerkschaften , die

einen Betrag von ra . 500 . 000 Gulden aufbrachte ^
und der zu Gunsten und auf Wunsch der briti¬

schen Gewerkschaften aufq - nonimeneu Anleihe lm

Betrage von ca . 1 Million Gulden wurde den

englischen Bergarbeitern aus Grund . der - Mitie

August auf Wünsch der britischen Landeszeutrale
Mr die Bergleute ciugeleiteten Aktion durch Ver¬

mittlung des I . G. B. bisher die Summe von
rund 800 . 000 holl . Gulden überwiesen . Die der

Vergavbeiter - Juternativuale entrichteten Sum¬

men der ihr ängelchlossenen Bergarbeiierorgani -
sationcip und die direkten Sendungen an die bri¬

tisch : Bergarbeiter - Förderation sind in diesem Be¬

trage nicht inbegriffen . Wenn man die schwierige
Lage vieler Länder in Betracht zieht , ist das Re¬

sultat ein schönes . Demgegenüber steht aber die

hgrt « Tatsache, " daß wöchentlich 45 . 000 Pfund
Sterling nötig sind , damit jeder streikende Berg¬
arbeiter nur einen Schilling Unterstützung erhält .

Jeder Kommentar über die Wichtigkeit weiterer

Sammlungen ist deshalb überflüffig .

Handlung fähig war , wird aber sicher als guter

Christ weiter fleißig in die Kirche laufen und

dort tausendmale beten : Vergib uns unsere
Schuld , also auch wir vergeben unseren Schul¬
diger «.

Eine „ Hochverröterin " . Bon der Gendarmerie

in Warnsdorf wurde , wie di « „ Abwehr " meidet ,

eine gewisse Anna Hagemüller verhaftet und

dem Bezirksgerichte übergeben - . Wie verlautet , sollen
Konspirationen politischer Art / ins -

besondrrS Beziehungen znm Ausland « , die die Hage¬
müller unterhielt , den Anlaß zur Festnahme gegeben
haben . Bei einer in ihrer Wohnung vorgenom¬
menen Hausdurchsuchung ist eine ganz : Anzähl von

Briefschaften u. dgl. mehr beschlagnahmt worden .

Welcher Art ihre Beziehungen eigentlich sind und

was Mr Dienste die Frau einem fremden Staate

zu leisten versuchte , konnte nicht in Erfahrung ge¬
bracht werden . Im Jahre 1919 hat sie der do »

maligen tschechischen Militärpolizei

Dienste geleistet . In der Zeit her Banknotenab¬

stempelung soll sie Konfidentin und Lockspitzel dieser

Organisation gewesen sein . Es müssen also sehr
merkwürdige Auftraggeber sein , die eine solche ehe¬

malige Bertrauensperson der tschechoslowakischen
Behörde zu . HelferSdiensteu gegen diese und den

tschechoslowakischen Staat zu gewinnen suchten .

Konflikt zwischen der Gemeinde Ostrau und der

Staatspolizei . Zwischen der Ostrauer Gemeindever¬

waltung und der staatlichen Polizeidiraktion in

Mahr . - Ostrau ist «in Konflikt ausgebrochen , der zu
einer von der Stadtvertretuna beschlossenen , in

lchärfsteu Worten gehaltenen Beschwerde an das

Ministerium deS Innern über di « Ostrauer Polizei -
direktiou geführt hat . Die Asbestolitwcrke in Mäh -
risch - Ostran haben vor einiger Zeit um Anschluß
an die Leitung der Mährffch - schlesischen Elektrizi¬
tätswerke ( M. S . E. ) angesucht , während die Mich -
risch - Ostrauer Elektrizitäts - Aktiengcsellschaft , an der

die Gemeinde mit 50 Prozent beteiligt ist , ein

Monopol für alle Anschlüße innerhalb des Stadt¬

gebietes besitzt. Bei der komoiiffionellen Begehung
wurde auch vom Vertreter der Stadtgemeinde gegen
einen solchen Anschluß protestiert , und da die Be¬

hörde diesen Protest ignorierte , der Beschwerdeweg
betreten . Nichtsdestoweniger erschien am 3. Oktober

ein Ingenieur der M. S . E. mit sechs Monteuren ,
die den Anschluß durchführen wollten . Ein Beamter

der Stadtgemeinde , der gegen die Durchführung

dieser Arbeit protestierte , mußte schließlich seinen
Widerstand aufgeben , weil ein Inspektor der

staatlichen Polizei in Begleitung von vier

Zivilwachleuteii erschien und unter An¬

drohung von Zwangsmaßnahmen den städtischen
Beamten von d : m Platze verwies . Unter Polizei - '
aufsicht wurde sodann der Anschluß hergestellt . Di «

Stadtgameinde Mährisch - Ostvan erblickt in dieser
Verfügung der Polizeidirektion nicht nnr einen Ein¬

griff in ihre Rechte als Baubehörde , sie erklärt

auch in der an das . Innenministerium überreichten

Beschwerde , daß sie sich durch da ? ungesetzliche Bor¬

gehen der Polizeidirektion ans das Schwerste Ver¬

letzt fühle , '

Aus vornehmsten Kreisen . Wegen B e r k u p .

pelung seiner eigenen Ehefrau ist ein

Angehöriger , eines bayrischen AdelSge -
schlechter , ein Freiherr Helmuth v. TautphoeuS ,
vom Münchener Amtsgericht zu einem Fahr Ge¬

fängnis verurteilt worden . Tautphoeus lebte im

Kriege als Zwangsvcrwaller auf dem Schloß Mar -

quartstciu , daS einer entfernten Verwandten , einer

Italienerin , gehörte . Dorthin lud er einen sehr
jugendlichen Freund zu Gast , den Sohn einer Zug .
führerS aus Dietz namens Scheide ! , der sich ihm
unter falschen : Namen als Leutnant und Sohn einer

Eisenbahnpräsidenten vorgestrllt hatte . Scheide ! hei¬
ratete später Tautphoeus ' Schwester , und darüber
kam es zwischen beiden , zum Zerwürfnis , in dessen

Verlaufe sie «sich gegenseitig deS Landesver¬

rats / des Diebstahls und der Bestechung
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beschuldigten . Zuletzt machte Scheide ! gegen Taut »

phoeus eine Anzeige wegen Kuppel e i, an her
et selbst der Hauptbeteiligte war . Tautphoeus hatte
nämlich den Freund zum Verkehr mit sä in er

eigenen Frau veranlaßt , di«, aus böhmi¬
sch e m Adel stawmwnd , mit 18 Jahren verheiratet
worden war, , ohne eine Bötsteislung von d: r Ehe LU
haben . Freifrau v. Tautphoeus und Scheidet' ' schil¬
derten den Angeklagten als einen brutalen Men -

schen, der sic vollkommen beherrscht , und zu Inti¬
mitäten i ü seine r Gcge nwarimm ex

wieder - gezwungen habe . Tas Gericht ver¬
urteilte den Angeklagten wegen/eines Ver¬

brechens der Kuppelei zu einem Jahr ( Sc «
j ä n g n i s.

Es waren ja nur Arbeiter . . . ! Ter Fabri -
käut Pautsch in Grünheide wurde wegen
Totschlags zu 4 Jahren Gefängnis
verurteilt . Ter Fabrikant hatte den Portier
Magnus erschössen und die Gattin des Portiers
durch Schüsse schwer verletzt . Für Lei : Totschlag
aijj dem Manne wurde der Herr Fabrikant freft

g e s p r o ch c n; die 4 Jahre Gefängnis erhielt er

lvegeit der Verletzung der Frau Magnus . Was
wäre wohl ntit einem Arbeit e r gescheh «" , der
^! n Notwehr ! ' einen Fabrikanten und d. ffsen
Frau niedergeschossc » hätte ?

BeileidskunLgebungen zum Tod « des Abge¬
ordneten Genossen Stanek . Anläßlich des Hin ,
scheidens unseres Abgeordneten Genossen Stanek

sind im Sekretariat der Partei und im Klub¬

sekretariat eine große Anzahl von Veilcidskuud -

gedungen cingetroffen , von denen wir folgende
hervorhcbcn : Vom Ministerratspräsidium, , vom

Präsidium des Abgeordnetenhauses , vom Partei¬
vorstand rind vom Klub der tschechischen Sozitfl -
demokrateu , vom Klub der tschechischen natjonal -
soziÄistffchcn Partes vom Bund der Landwirte ,
der deutschen Nationalpartci , der deutschen christ¬

lichsozialen Bolkspartei , von den ungarischen
Christlichsozialen , von , der deutschen und von der

tschechischen Gelverbepartei, ' vom Äbgcordnetenklub
der repüdlikaMschen Partei . Ferner von der Union
der Bergarbeiter , von der Arbcitcrschäsi der cheini -
schen Industrie in - Aussig , vom Zentralverband
der Angestellten , von unserer Bezirksorganisotion
Bilin , vom ehemaligen Minister Johanis und

voin Senator Karl Friedrich .
Gründung einer Internationale der Klein ,

gärtner . Bor zwei ' ' Jahren regten die österreichi¬
schen Kleingärtner die Bildung einer Jnirrnaiio -
nale der Kleingärtner an . Tip Anregung wurde

von allen Organisationen der Kleingärtner , auch
des Auslandes , ausgenommen und schließlich be¬

schlossen, Heuer zwecks Gründung der Jnterna -
tionale einen Kongreß der Kleingärtner zu veran¬

stalten . Der Kongreß ist nun am 3. ds . in

Luxe ürburg zusammengetreten . . Auf dem

Kongreße an dem Belgien , Dänemark , , Deutsch¬
land , England , Frankreich , Luxemburg , Oester¬
reich und die SöMveiz vertreten waren , wurde die

Okkie « International « des Federations des

jardins ouvries , di « Kleingärtner - Jnternaiio -
uale , gegründet Abbe Lumicre (Frankreich ) wurde

zum Präsidenten gewählt .
Das Erholungsheim der Allgemeinen Pen¬

sionsanstalt in Diaricnbod lvird auch in den Win¬

termonaten geöffnet , wenn seitens der Versicher¬
ten der Anstalt , welche ihren Winterurlaub in

Marienbad zubvingen möchten , ein « genügende
Anzahl von Anmeldungen einlaufen wird . In¬
folge notwendiger Adaptionsarbeiten könnte die

AnstM das Erholungsheim am 1. Jänner 1927

öffnen . Aufnahmsgesuche der Versicherten sind an

die Mgemeine Pensionsanstalt in Prag II . ,

Rasinovo nabkcri 80, zu richten .
Eine Mütter - Demonstration . Dem „Tiroler

Anzeiger " zufolge , demonstrierten etwa 200

deutsche Frauen vor dem Schulgebäude in Kal¬

lern . Sie überreichten eine Beschwerdeschrift , in

der sie auf Grund ihres Elternrechtes verlangen,
daß in der Schule nicht Entnationa¬

lisierung betrieben werden dürfe .
Sie forderten bis zur 4. Klaffe die Deutsche

Schule und die Belassung der deutschen Lehr¬
kräfte , ferner des deutschen Religionsunterrichtes
und ausgiebige deutsche Unterrichtsstunden .

vor Torschluß . Bor Einführung des neuen

türkischen Bürgerlichen Gesetzbuches ,
das Sonntag Mitternacht in Kraft getreien ist und

nur die Einehe vorsieht , sind , wie United Preß
au - Konstantinopel berschtet , während der ganzen

Sonntag in letzter Stunde noch über 300 - 000

Vielehen an gemeldet wordm . Nach dem

neuen Gesetz, das die eherechtlichen Bestimmungen
dem Schweizer Zivilgosetzbuche entnimmt , wird tu

Zukunft die Vielweiberei in der Tüftei verbown

und den Ehemännern untersagt , die , Frau ohne

Scheidungsprozeß zu verstoßen . i . . . ;
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SHmtrtttf in 6er foziattsüfGen HSresfe .
Der Revolver als Kinderspielzeug . Der 14 -

jährige Sich » des Ehepaars Tuma in Torowitz
bei Wata fand in Abwesenheit der Eltern in der

Wohnung einen Revolver , mit dem er zu spielen
begann , ohne : zu wissen , daß die Waffe gelaßen
war . Nach einigen Minuten erschien des Nach- »
barS Töchterlein , die sechsjährige Elisabeth
Bartos , zu Besuch , welcher der Knabe den Re¬
volver zeigte . Mötzlich entlud sich die Waffe » und
die Sechs jäh rrg « sank zu Tode getrof¬
fen Atttüberströmt zu Biwen . Der Knabe

sprang aus dem Hause und entfloh in die
Walder . Er wurde bis heute nicht ausgefunden .

Väterliche . Bor der Londoner Guildhall
hatte sich dieser Tage ein 18jähriger Bursche na¬

mens W. H. bestock aus Beeontree in Essex ru

verantworten , weil er seinen Later mit einem

schwedischen Schalmesser in den Hals , das Gesicht ,
die Brust und in den Rücken gestochen hatte . Als

der Bat « als Zetere einvernommen wurde , sagte
« : ,L ! ch wünsche nichts auszusagen , was meinem

Sohne schaden könnt « . Wir hatten «in « Mei¬

nungsverschiedenheit und ich fiel auf das Messer .
Er wollte mich nicht verwunden . Er war stets
ein guter Sohn zu mir , so wie es mein Herz
wünscht . " Der junge Mensch Ivurde daraufhin
bedingungsweise freigesprochen .

Me man in England rohe Irrenhauswärter
bestraft . „ Daily Herald " meldet unterm 5. d.

M. : Wegen Mißhandlung eines Geisteskranken
im West - Park - Menssal - HosPital ( Irrenanstalt ) ,
Epsom, hatte sich gestern der Wärter Robert Bazil
Tucker vor dem Gericht « in . Epsom zu verant¬

worten . Der Wärter hatte einen Patienten , der

ihm bei der Wäsche nicht behilflich sein wollte ,
weil er sich unwohl fühlte , in die Seite geschla¬
gen und ihm mit einem Queue einen Schlag ober¬

halb des rechten Auges versetzt . Der JrrenhauSwär -
ter leugnete , den Patienten geschlagen zu haben ,
er hätte sich angeblich gegen ihn , nur in Rot -

wehr verteidigt , weil der Irr « zu „ wütens be¬

gonnen hatte . Tas Gericht schenkte dem Wärter
keinen Glauben und verurteilte ihn zu £ 5 . —

( Kß 800 . —) Strafe . — Wenn man in de » tsche¬

chischen Irrenanstalten jeden Wärter , der die

Patienten schlägt , vor Gericht stellen würde , käme

ein nettes Sümmchen Strafen zusammen !

Der Mord bei Prag . In dem unlängst bei

Unhoft ermordet aufgesundenen Manne wurde

der Auwdroschkenbesi^r Karl P a t o o k a aus

Weinberge fcstgestcllt . Patovka ist von einem bis¬

her unbekannten Standort in Prag mit einem

dunkelblauen , kleinen , viersitzigen Tatra - Landauer
Nr . N. 6 — 527 , Motor Nr . 14. 502 , ErzeugungS -
Nummer 1595 H. P. abgefahren . Dar Auw

wurde bisher nicht gefunden . Man hegt den Per¬

dach i , daß dir Täter es ontwendei haben . Nach¬

richten über ' die envähnte Autodroschke mögen
entweder der Polizeidirettion oder der nächsten
Gcndarmcriestation übermittelt werden .

'■
Tcdessprung eines Bettlers . Im Norden Ber¬

lins bat ein Mann int Alter von etwa 40 Jahren
an allen Wohnungen eines Hauses um «ine milde

Gabe . Dabei begexnete er im viert : » Stockwerk

einigen Mietern , die sich im Hausflur unterhielten .
Thne «in Wort zu wechseln , stürzte er sich vor ihren

Augen in den Lichtschacht des Houses , wo er tot

liegen blieb .

Weltsprache Ido . Prof . Dr . Stör beginnt fei¬
nen Ido - SprachkurS am Dienstag , den 12. Oktober ,
um h? lb 7 Uhr abrndS , im Hörfaal der deutschen
rechn. Hochschule in der Konviktgasse 22. Der erste
Vortrag , welcher allgemein und frei zugäng¬
lich ist, besteht aus einem Film - und Lichtbilder¬
vortrage über den Idokongreß und über den Unter¬

schied zwischen Ido und Esperanto .

Volkszählung in der Sowjetunion . Der Rat

der Volkskommissare hat zur ^Feststellung der Be¬

völkerungszahl und ihrer nationalen und beruf¬
lichen Gliederung für den Dezember dieses
Jahres eine allgemeine Volkszählung angeordnet ,
die sich über das ganze Territorium der Sowjet¬
union erstrecken wird . Der Tag des Beginns und

des Endes der Volkszählung und Stichtag wird

von dem Zentralstatistischen Amt der Sowjet¬
union festgesetzt werden .

Ein Wahnsinniger ermordet Frau uttd vier

Kinder . Der in der Ortschaft Garaity ( in der Slo¬

wakei ) wohnhaft « Landwirt Andreas Jäger verübte
in einem Jrrsinnsanfall « ein « schreckliche Bluttat .

Er durchschnitt seinen vier Kindern , zwei Söhnen
und einer zwölf - und sechsjährigen Tochter die Kehle
und verletzte sein « Frau tödlich . Schließlich ging
er auf den Dachboden , wo er sich erhängt « .

Motorzüge werden mir 10. Oktober l . I . auf
der Lokalbahn Reichenderg —Gablo nz a. N.

—Tannwald - Schumburg eingvfÄhrt , u. zw.
ein Motor - Schnellzugspaar zwischen ReicheNbcrg

■und Tannwald - Schumburg und vier Motor - Per -
soneuzugspaar « zwischen Reichenberg und Gablonz
a. N. , Staatsbahnhof . Die bisherigen Züge dieser
Strecke bleiben beinahe unverändert bestehen . Zu
dieser wesentlich : » Berkehrserweiterüng hat der

,PeÄag von Wantochs Taschenfahrplan , Tum -

Teplitz" ein Einlegeblatt mit der betreffenden
Strecke Rr . 71 herausgegeben , das von Abnchmern
dieses Fahrplanes bei der - jeweiligen EinkaufSstell «
kostenfrei gegt ». Vorweisung der Winterausgabe
hoben werden kann .

Konversation und Korrespondenz zwischen Deut ,

scheu und Tschechen vermittelt der Internationale
Bevsähnungsbund . Unentgeltliche mündliche Aus¬

künfte jeden Samstag von halb 5 ,bis 8 Uhr in der

Abstinenten - Reltauration , Prag II . , Ostrovni 18 .

Schriftliche Anfragen an Mar - ce Hornos , Prag -
Karlin , Riegrovo » am . 7.

Das Gewerkschastssekretariat B. - Budweis teilt

mit : In dringenden Fällen kann das KreiSgewerk -
schafts -Sekretariat in Böhm . Budtvcis , ulicc Dr .

Schneidra auch bei Tetephomiununer 80 angerufen
werden .

Der breiteste Strom von Mensche », die

heute Zerstreuung und Vergnüge » - im Gelvand

künstlerischer Aufmachung suchen , fließt in die

Lichtspielhäuser .
Seiner Herstellung nach erfüllt der Film

alle Forderungen der Zeit , Er ermöglicht tut

Filmatelier die höchste Konzentration der darstel¬
lenden Kräfte . Eine Szene kann zehnmal ge¬
kurbelt werde » , bis der lebendigste Ausdruck der

künstlerischen Ide « gefunden wird . Das Mo¬

ment der Zufälligkeit , das im Theater alle Wir¬

kungen ständig bedroht , kann gan ' ausgeschaltet
werden . Ei « . Mchwächuna der Leistung durch
körperliche Erschöpkung des Spielers kommt nicht
in Frage , da das Filmwerk aus zahlreichen Ein¬

zelaufnahmen zusammengesetzt wird , zwischen
denen noch Belieben Erholungspausen eingescho¬
ben werden .

Dem Ausnahmeapparat stehen alle Land¬

schaften der . Erd « als Szenerie zur Verfügung .
Er kann seine Blende ebenlogut im riesigen Eisen¬

walzwerk öffnen wie im Gewühl der nächtlichen ,
lichtdürchbrousten Großstadtstmße , wie in . der

ElseSeinsamkeit des Himalaja .
Er vermag ebenso den dramatischen Daseins¬

kampf mikroskopsscher Lebewesen im WaNrlrop -
en in großen , klaren Bildern atff die Leinwand

zu zaubern , wi « den feurigen Sturz kosmischer
Körper im engen Raum ' N bannen .

Er vermag den PulSschlog der Maschine zu

beobachten .

Durch die Zeitlupe besitzt er das Mittel , di «

Beziehung zwischen Bewegung und ihrer Zeit¬
dauer willkürlich zu veränoern . Er leistet damit

prakttsch und anschaulich . waS die Modern « mathe¬
matische Philosophie rechnerisch gefunden bat .

Kurz , es gibt kein Problem deS Schau¬
baren . das er nicht lösen kann . Die unbegrenz¬
ten Möglichkeiten der Trickaufnahmen öffnen ihm
jenseits der Welt unsrer Erfahrung die Bezirke
deS Phantastischen bis in jene dunklen Seelen¬

fernen , ans denen die bizarrsten Träume auf¬
steigen . Die Mittel also , die der Film dem schöp¬
ferisch gedrängten »Künstler an die Hand gibt ,
find ungeheuer , find geradezu beängstigend viel -

«itig .
Wie werden fie genutzt ?
Der Dichter vermag eine Dichtung von „ewi¬

gem " Gehalt auf einigen Bogen Papier nieder -

zuschreiben . Der Aufwand Goethe - an Papier ,
Federn und Tinte , um die beiden Teile des Faust
unvergänglich zu machen , betrug nach unserer
Münze vielleicht fünf - 7- oder seien wir groß¬
zügig — zehn Mark . Die Herstellungskosten deS

Faustfilms haben sicher weit über das Hundert¬
tausendfache dieser Summe ausgemacht .

Zum Filmen gehört also — neben einer

guten Idee — Kapital , enormes Kapital . I «
wessen Händen sich heute Kapital befindet , ist
unS ja hinreichend bekannt .

Das erste Wort im modernen Filmkonzern
hat nicht die Phantasie des Künstlers , sondern
der geschäftliche Direktor , der die Dividenden¬

wünsche seiner Mtionäre zu erfüllen hat .
Die Ueberlegung dieses Geschäftsmannes ,

der „ in Kunst macht " , geht ungefähr auf fol¬

genden Wegen :
Der Hauptabnehmer meiner Erzeugnisse ist

der „kleine Mann " , , det Proletarier . Allerdings
ist dieser Prolet mein Klassengegner . Obwohl
ich auf sein Geld rechnen muß , darf ich ihm
keine War « bieten , die sein Klaffenbewußtsein
gegen deü Kapitalismus stärkt . Di « Kunst , die

ich über die Leinwand fltmmern lasst / muß also
in erster Linie „ neutral " sein , sie darf um Gottes

willen keinen politischen Einschlag haben , wenig¬
sten - keinen , der den Bedürfnissen einer revolu¬

tionär gesfimmten Masse entspricht . Dagegen ist
es sehr wünschenswert , wenn unauffällig die

„heiligen " Güter des Besitzes und der Tradition

verherrlicht werden .

Sehr geeignet dazu ist zum Beispiel jener
Film , der in der reichen bürgerlichen Gesellschaft
spielt ( Schloß , Auto , Flugzeug , St . Moritz , Lu¬

xusnachtlokal usw. ) , in dem «in einfacher , be¬

scheidener Arbeitsmann , in desstn edle Seele sich
di « Tochter des Millionärs verliebt , schließlich
feierlich zu den höchsten Weihen der Bourgeoise
zugelaffen wird .

Solche Filme , nicht wahr , schwächen den

Klaffeninstinkt des Proletariers . Er beginnt von

all diesen Herrlichketten zu träumen nnd vergißt
zu handeln .

Sehr gut macht sich auch der patriotische
Militärfilm .

Die edlen Tugenden der Kameradschaft fei¬
ern geradezu Orgien . Die Vorgesetzten , Unter¬

offiziere , sind ohne Ausnahme todesmutige , pflicht -
eistrne Anführer , sonst aber lstbenswerte Kerls ,

huldreich , ohne Dünkel , leutselig , hilfsbereit . Und

dann die herrliche Poesie des feurigen Militär¬

marsches ! Aus allen Fenstern drängen sich die

hübschesten Mädchenköpfe und jeder Lanzer hat

di « Gewißhp̂ , sei » nächstes Nachlzeichcn bei

Pola Negri obzudicncn .
Kurz , der reaktionäre Herr Direktor ist der

Ansicht , daß mancher von den ' „ Novemberverbre -

chcrn " , der diese Herrlichkeiten für 50 Psg . ge¬

nießen darf , - schließlich heimlich seufzt : „ Es ist

doch schön gewesen . " Und damit ist der Zweck
erreicht . Mißhandlung der Mannschaft , Sk ^ i -

' chelleckerei unter Vorgesetzten , krankhafter Ehr¬
geiz , brutale Machtgier , betrügerische Stim -

mungsmache , Kanonenfutterelend , das wird nicht

gefilmt . . -

Oder haben Sic das in irgendcincm Film

gesehen ?
Im unbeschnittenen Potemkjn ? Ja , Prolet ,

ba » ist gan - was anderes . Den hat auch stin

westeuropäischer oder amerikanischer Filmkon -
zern gedreht ,

Tie deutsche Filmproduktion beschränkt sich
darauf , geheim ofecr offen zugestanden , der natio -
nalbüraerlichen Reaktion z » J &ncn .

Ich kenne nicht einen Film , der bewußt und
schonungslos Gesellschaftskritik an der Bour¬
geoisie übt .

In den GclverkschaftSfilmeu sind gewiß An -
' ■tie vorhanden . Aber sie sind technisch und künst¬

lerisch nicht ausgereifl . Wahrscheinlich sthlt eS
an Kapital und Leuten , die Entscheidendes rück¬
sichtslos rvagen wollen . Uebrigens schützt di «
Fikmzensur vor solchen Revolutionären des
Schaubildes .

Wst steht es mit dem amerikanischen Film ,
der den deutschen kapitalistisch Interjocht hat ?
Die Bildtechnik der Amerikaner kst der europäi¬
schen um hundert Großfilme voraus , Ter furcht¬
bare Zwang , gewaltsam oder friedlich die Cnt -
spannutlg der sozialen Frage herbeizufsihren , unter
dem Europa zittert , ist dein sungen Amerika vor¬
läufig noch erspart . Das Tempo der technischen
Entwicklung , unter dem das menschenüberhäuft «
Europa stufzt , berauscht de « Amerikaner . Histo¬
rische Ueberlieseruygen belasten ihn nicht . DaS
demokratische Recht deS einzelnen , zumindest
außerhalb stineS Berufes gleichgeachteter Staats¬
bürger ' » sein , bestehl in ungleich höherem Maße
als in EiHoPa .

DaS Beamtentum , bei uns zur Unfehlbar¬
keit und fortschrittsfeindliche » Kaste erstarrt , ge¬
nießt keine göttliche Ehrfurcht . ( Man beachte ,
wie häufig in amerikanischen Filmen der Mann
mit dem Gummiknüppel oder dcx Richter oder
der Soldat verspottet wird ! )

*
>

Der amerikanische Film liebt eS, das me¬
chanistische Zeitalter durch Uebermechanik zu
parodieren . Eine Autorasevei wird zum Selbst¬
zweck des FilmS , und die „ Handlung ^ läuft wie
ein braves Hündchen hinterher . Aber — man
entbehrt gar nicht die „ Logik des dramatischen
Aufbaues " , wie man auf hochdeutsch sagen würde .
Die Geschehnisse sind — bei aller Willkür ihrer
Verbindung — mit Hochspannung geladen .
Menschen , Maschinen , ja selbst di « Landschaft
haben elastische Stahlfedern in sich. Die naive
Freude an Bewegung , toller Exzentrizität über¬
trägt sich unmittelbar auf den Beschauer. ,

Wenn das Ganze vorübergerast ist , fühlt
man zwar keine pathetische Seelenbereicherung ,
aber Muskelschmerz «« , denn man fft ja- in haus¬
hohe Abgründe mit hinabgesprungen , hat sich zwei
Dutzend Revolverkugeln in den Leib jage « las¬
sen, ist einige Mal « auf Pulverfässern explodiert
_ ohne im übrigen ernsthaften Schaden genom -

' men zu haben .
Der amerikanisch « Temposilm schöpft das

Märchen eines jungen , starken , optimistischen
Volkes .

' Anderseits blüht noch blaßblauer als bei
uns der sentimentale Kitschsilm , in dem di « Gly¬
zerintränen aus schmachtenden Atropinaugen
niedlich rollen . '

Der amerikanische Groteskfilm wirft wie
ein « Erfrischung nach der übrigen verlogenen
Flimmerpoefie . Er treibt die Filmtechnik vor¬
wärts . Er ist Verkünder eines zeitgemäßen .Hit¬
mors . Er ist unpolitisch . Weil er aber gegen
jede Kaste und Klasse mit gleicher Respektlosig¬
keit anläust nnd sie verulkt — enthält er ver¬
steckt gcstllschastsrevolutiönäre Keime .

Die Lage für den sozialisttschen Filmkritiker
ist demnach folgende : Der Ideologie nach muß
« r zu neun Zehntel der Filmproduktion , di « sti -
n « r Beurteilung unterliegt , in Opposition stehen .
Er hat di « Pflicht , rückhaltlos und rücksiDslos
das . Kunstgemacht « der kapitalistischen Reaktion

aufzudccken und den Klassengenossen darüber auf «
zuklaren . Selbstverständlich sollen künstlerisch «
Feinheiten der Regst und technische Geschicklich¬
keiten der Aufnahme anerkannt werden , wo sie
zu finden sind .

Es ist stin Beruf , di « Urteilsfähigkeit seines
Klaffengenossen zu steigern . Sst - u steigern bis

an jeneit Punkt , wo au » eigener Erkenntnis die

Ablehnun « erfolgt . In dem Augenblick , wo der

Filmfabrikant . merkt , daß er mit Alt - Heidelberg -
poesie , lügenhafter , Gesellschaftsromantik und

vergangener Militärherrlichkit kein Geschäft mehr
macht , ist der Film auf dem Wegb zu stiner
Besserung .

Es ist sein Beruf , für die wenigen sozial¬
revolutionären Kundgebungen , die uns die Film -
wclt bisher beschert hat , das Verständnis zu tvek -

ken .
Ter eine Pol , der vom europäischen Prole¬

tarier noch entdeckt werden muß , heißt C h a p -

! i n. Chaplin , der entrechtet «, verstoßen « Einzel¬
mensch , der - sich zwischen den zermalmenden
Kräften der vorteilswüsige » Umwelt ahnungs¬
los kindlich belvegt . wie das Mäuschen im Ti -

gerkäfig . Chaplin , der Sieger , der trotz körper¬
licher Schwäche stets über die brutale Muskel¬

gewalt triumphiert , well er schnell und folgerich¬
tig denken und sofort entschlossen handeln kann .

Cbaplin , weniger ein soziologisches als ein uni¬

versell menschliches Problem .
Und der andere Pol : oer russische

Mafsenfilm , von dem wir im Potemftn erst

eine Probe gesehen haben . Ter Film vom Auf¬

stieg einer revolutionären Krasse .
Dev Filmkritiker der sozialistischen Presse

steht in Opposition . Die Filmkunst dient den

Tendenzen bürgerlicher Reaktion . - Man muß
sst zwingen , auf die Tendenz «» ihrer Hauptah -
nehmer einzugehen, - auf die Proletarier .

Werner Illing .

Bollswirtlchaft .
Ae SmwiXMllW » kl WUtnttn .

tlt Wiemng d « MuMdrangi -
Wstl .

Am 2. Oktober 1926 fand in Reichenberg ein -

Tagung der Bereinigung der Angestültenorgaui -
sationen im Deutschen Gewerkschaftsbund «" statt ,
die sich im besonderen mit der Krankenversiche¬
rung der Angestellten und der Novellierung des

Pensionsversicherungsgesetzes befaßte . Die Stel¬

lung der der „Bereinigung angeschlossenen An -

gestelltenverbände kommt fit folgender Entschlie¬
ßung zum Ausdruck :

„ Für die Angestellten soll ein eigene - Kran -

kenversicherungSgesetz geschaffen werden , für das

Urzeit lediglich das Elaborat der Tubkommission
für die Krankenversicherung der ministeriellen
Kommission für die Reform der PensionSverstchc-
rung vorliegt . Die materiellen Teil «, d. s. vie

Bestimmungen über die Beiträge und geldlichen
Leistungen der geplanten Angcstelltenkrankenver -
sicherung fehlen noch . Der Inhalt dieses Gesetz¬
entwurfes ist insbesondere in den auf die Organi¬
sation der Versicherung bezüglichen Teilen darnach

angetan , die ernstesten Bedenken und den schärfst «
Widerstand der Angestellten hervorzurufen . Rach
den tzß 28 , 24, 25 und 216 deS Entwurfes denkt

man sich den Aufbau der künftigen Angestellten¬
krankenversicherung in der Form , daß im großen ,
ganzen neben den zwei Gremialkrankenversichc -
rungSanstalten der HandelSangestrllten in Prag
und Brünn die Krankenversicherung aller übri¬

ge » Angestellten aller Gebiete und Berufszweige
einfach zwischen den beiden derzeit bestehenden
Prager Angestelltenkrankenkaffen ( Krankenversiche -
rungsanstalt der Privatbeamten und Angestellten
in Prag und Erste Prager Krankenversicherungs¬
anstalt der Handels - und Privatangestellten in

Prag ) aufgeteilt werden soll . Die Zweigstellen
dieser beiden Anstalten außerhalb ihrer Zentralen
sollen in Gebietskrankenverficherungsanstaltett
umgenrandelt werden , deren Wirfttngskreis sich
auf daS Gesamtgebicl eines politischen Gaues er -

; strecken soll . Die organisierten Ange¬
stellten sind der Auffassung , daß die

Krankenversicherung nur dann ihren

Aufgaben nachzukommen vermag ,
wenn sie unmittelbar nttter dem

Gros der versicherten Angesteltteti
undin eng st er Beziehung mit diesen
arbeitet . DieS ist nur dann möglich , wen » die

Krankenversicherung der Angestellten durch B e '-

z i r k S a n st a l 1 e n . besorgt wird , die am Sitze

einer jeden politischen Beztrksverwaltung fiir das

Gebiet dieser Behörde zu errichten sind . Es gebt
nicht an , daß eine Lebensfrage der Angestellten ,
wie -sie die Krankenversicherung bildet , zu einen :

AusteilungSobjektd zwischen vier bestehenden Kran -

kenversicherungsanstalten gemacht wird . Auch

gegen den im Gesetzentwurf « vorgesehenen
Zwangsverband haben die Angestellten die

schwersten Bedenken , weil sie darin eine nach¬
teilige Beeinträchtigung der Selbst¬
verwaltung der Krankenversiche -
r im gSan st alten erblicken . Die Angestellte n-

OMtnisationen stellen fest , daß dieser die Ange¬

stelltenschaft ungemein schädigende und benachteili¬
gende Aufbau oer Krankenvcrsicberung , der sich
tnsbesondere sehr zum Schaden der deutschen An -

gastellten auswirken würde , die offensichtliche
Folge deS Borgehens und Verhaltens des deutsch¬
nationalen HandlungSaebilt - nverbandes ( D. H. V. )
in der Krankenkassenfrage ist .

In der Angestelltenkrankenversicherung ver¬

langen die Angestellten, denen durch die Schaf¬
fung der selbständigen AngeflKtenversicherung
eine bedeutende Verbesserung ihres Versicherungs¬
wesens in Aussicht gestellt wurde , wahrend der

Entwurf taffächlich eine ganze Reihe von Ver¬

schlechterungen aufweist , die Krankenver »

sichtrung aller Angestellten und

ihrer Angehörigen ohne Rücksicht
auf die Gehalts ho he , die Bezahlung
des Krankengeldes in voller Höhe
auch bei Gehaltsbezug während der KrankheitS -
dauer , den Ausbau der Leistungen nach dem

tatsächlichen Bedürfnisse der Versicherten und ihrer
Angehörigen , die Verwaltung der Ver¬

sicherungsanstalten durch die Ver¬

sicherten allein und auf Grund von

Wahlen .
Zur Pensionsversicherung stellen die Ange -

stellten - Organifationen fest , oaß das wiederholte
Versprechen , das zestgemäß umgestaltete Gesetz
werde mit 1. Juli 1926 in Kraft treten , nicht
eingehalten wurde und allem Anscheine nach noch
geraume Zeit bis zur Gesetzwerdung verstreichen
wird . Di « Angestellten verwahren sich auf
das entschiedenste gegen diese Ver¬

schleppung und verlangen die endliche
Dnrchführungder Reform unter Berück¬

sichtigung der berechtigten Forderungen kr An -

geskllten . Insbesondere verlangen sie dir Er¬

weiterung der Leistungen durch einen

Staatszuschuß , richtige Erfasfuns des

tatsächlichen Einkommens , Auf¬
hebung aller unberechtigten Be¬

schränkungen und Härten des jetzigen
Gesetzes, die Herabsetzung des An¬

spruch s a l t er S für die Altersrente und Ver¬

kürzung der Wartefristen , die Ein¬

rechnung der Kriegsdienst zeit ' 1r die

eingerückt gewesenen Angeskllten , die Gleich¬
stellung der sogenannten Altversichxrten
mit den übrigen Versicherten , den weiteren
Ausbau der Heilfürsorge . Organisato¬
risch die Beibehaltung der LandeS -
ste11en in der jetzigen Teilung und Erwei¬

terung ihres Wirkungskreises .
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stiegen, wobei bemerkenswert ist , daß mehr als

dDc Gesamtzuwachs auf die zunehmende Mitglied¬
schaft weiblicher Arbeiter entfällt . Gegen 1924 ist
jedoch di « Zahl der Mitglieder um etwa 1000 zu¬

rückgegangen , was größtenteils auf di « Errich¬
tung einer landwirtschaftlichen Bezirkskranken¬
kasse zurückzuführen ist . Was die Gebarung be¬

trifft , kann diese nicht als ungünstig bezeichnet
werden . Mehr als 90 . 000 Kronen , das sind fast

Prozent der Versicherungsbeiträge, konnten
dem Reservefonds zugewissen werden , der jetzt
über 1,400 . 000 Kronen beträgt .

Prager Produktenbörse . ( Offizieller Be -
richt von » 8. Oktober . ) Die Börse war heute
schwächer besucht und das Geschäft bewegte sich in
den engsten Grenzen . Ani GetreidLmaikt « blieben
die Preise aller Gattungen unverändert , nur der
Maismarkt war Mvas fester gehalten . Auch auf
den anderen Gebieten sind die Preis « nominell un¬
verändert in Geltung , bloß in Kartoffeln , für dl «
ei « großes Interesse vorherrschend ist , erhält sich
di « aufsteigende Tendmzrichtrmg . Der Fettmarkt
tendierte unverändert . — Es notierten in K8 :
Weizen böhm . Prag 2D —232 , Roggen böhm . Prag
177 —184 , Gerste la Prag 175 —180 , Merkanttl -
gerste 155 —159 , Aiuswahlgerste 185 —195 , Hafer
böhm. la Prag 134 —137 , Mais jugoslawischer ab
Bratislava 122 , rumänischer kleinkörnig , . Oderberg i
121 , Cinquantino ab Oderberg 123 , La Plata Tet -
schen 131 , alles unverzollt , amerikanisches Mtt , Tet -
schen 13 . 90 , ungarisches , Szob 14 . —, Eßkorloffelu
ab Verladestation 80 —85 , Jndustriekartofffln ab
Verladestation 56 —60 .

Prager Kurse am 8 .

100 bolländische Gulden
100 Reichsmark . . . .
100 belgische Franks . .
100 Schweizer Franks .
1 Pfund Sterling . . .
106 Lire
1 Dollar . .
100 französische Franks . . .
100 Dinar
10 . 000 magyarische Kronen .
100 polnische Zloty . . . . .
100 Schilling

e .

Oktober .
Geld War «

1352 . — 1358 . —
804 . — 808 . —,

93. 17 ' / , 94. 57- / ,
652 . 15 655 . 15
163 . 70 164 . 90
132 . 30 133 . 70

33 . 70 34 . -
97 . 05 98 . 45
59 . 59 60 . 09

4. 69 4. 79
372 . — 378 . -
476 . 35 479 . 35

» Neue

OSRAM *
Lampen
Die Einheitslampe für »

■allgemeine Beleuchtung .
Achten Sie beim Einkauf

auf die Packung .

/fö Osram -
. Pampen
zu besserem Picht

Löhne und Ledenrmittelpreile
in Amerika .

Di « Zeitschrift des Internationalen Arberts -

amtes veröffentlicht soeben die Ziffern über die

Entwicklung der Löhne und der Lebenshaltung in

den Vereinigten Staaten Amerikas von

1925 . Das Ergebnis ist folgendes :

1913 biS

Jai >r
Ltuoden -

lohn
Ledensmittel -

vroise
Kaufkraft

de «
Lohne «

1913 . . . . 100 . 0 100 . 0 100 . 0

1918 . r . . 132 . 7 174 . 4 76 . 1

1919 . , . . 154 . 5 188 . 3 88 . 0

1920 . . . . 199 . 0 2085 95 . 4

1921 . . . . 205 . 3 177 . 3 1155

1922 . . . . 193 . 1 167 . 3 115 . 4

1923 . . . . 210 . 6 171 . 0 1232

1924 . . . . 228 . 1 170 . 7 133 . 6

1925 . . . . 237 . 9 1735 187 . 1

Wie man sieht , ist in Amerika die Kaufkraft
des Lohnes bedeutend gestiegen , was mit sm «

Ursache ist der Blüte des amerikanischen Ge¬

schäftslebens . Bei uns ist das Gegenteil einge¬

treten , die Preise steigen rascher als die Arbeits¬

löhne , weswegen die Masse der Konsumenten
nicht kaufirästig ist , was die Jndustviekvise ver¬

schärft.

Die Prager Metallarbeiter bei der Regie¬

rung . Borgestern sprachen bei der Regierung die

Vertreter der - Prager Metallarbeiter vor . Sie

verlangten angesichts der Krise in der Metallindu¬

strie Durchführung eines JnvestitionSprogrammS
des Eisenbahnministeriums und des Ministeriums
für öffemliche Arbeiten , Gesetzlosrdung des neuen

Baugesetzes , Herabsetzung des Zinsfußes , Anbah -

nung wirtschaftlicher Beziehungen mit Rußland ,

Beschleunigung der Verhandlungen über die Han¬

delsverträge unter Zuziehung der , Gewerkschaften ,
Novellierung des Genter Systems , der Gewerbe¬

ordnung und des Gesetzes über die BetriebSauS -

schüsse , ferner Aufhebung des Zolles auf Kartof¬
feln und Steuerabschreibungen .

Die Bezirkskrankenkaffa Kaaden veröffent¬

licht soeben ihren Jahresbericht und Rechnungs¬
abschluß für das Jahr 1925 . Die Zahl der Mit¬

glieder ist vom 1. Jänner 1925 bis zum 31 . De «

zember desselben Jahres von ' 5018 auf 5520 ge -

Ser Film .
Der Fanamet - Konzern bringt von einem zum

andermmÄ schlechtere Filme . Wenn man nach den
Erzeugnissen der größten FilmkonzernS Amerikas
die Filmkunst beurteilen wollte , so müßt « Mn einen
ständigen Rückschritt fhststellrn . Um nur zwei Neu¬
heiten der First National und der Paramount her -
auszugreifen , sei auf di « Filme „ Der weiße
Wilde " ( Die sensationelle Entdeckung des Profes¬
sors Wtwater ) und „ Der Untergang der
roten Rasse " ( Nopha « , der heldenhafte Häupt¬
ling der Indianer ) verwiesen . So läppisch , so brait
- und sinnlos ist vor zehn Jahren nicht gefilmt wor¬
den . Dt « unwahrscheinlichsten Fabeln , eine kitschige
Durchführung , talentlos « Darsteller und eine hohl¬
köpfige Regie wirken zusammen , nm ganz jämmer¬
liche Machwerke entstehen zu lassen . An , dem Jn -
. diänerfikm ist einzig anzucrkennen , daß er die bru -
rale Entrechtung der Indianer durch die Weißen
zugästeht , wenn «r sie auch als Uebergriff « Einzelner
hinstellt . Di « Erziehung indianischer Kinder zum
amerikanischen Staatsgefühl und zur Treue für das
Sternenbanner wirkt als Kontrast zu den Mißhand -
lungen der Indianer sicher ganz anders als di « Er¬
zeuger eS wollten . — Man fragt sich vergebens , wie
solche Filme neben der guten deutschen Produktion
und neben den guten amerikanischen Filmen — die
« S ja doch auch noch gibt — bestehen können , fr .

Literatur .
Praktisches Lehr - und Uebungsbnch der slowaki -

schen Sprach « . ( Für den Schnlgebrauch und Selbst¬
unterricht . ) l . Äil . Bon Anton Macht . ( 137
Seiten . ) Verlag A. Hartleben , Wien l. , Singerstr .
12. - - Der Verlag , welcher sich durch die Heraus¬
gabe kurzgefaßter Sprachlehrbücher aller Sprachen
der Welt seit Jahrzchnien einen gutrn Ruf .er¬
worben hat , bringr nun auch ein slowakisches Lehr¬
buch auf den Buchmarkt . Wir konstatieren gern «,
daß so ein Wevkchen , in dem der Autor sogar etwa

zehn slowakische Dichter mit Proben ausgenommen
hat , bei uns geradezu ein Bedürfnis war . Dir be¬

sitzen wohl genug tschechische Lehrbücher , leider kein
modernes für Slolvakisch , dieses Derkchen von

Macht wird dm Deutschen in diesem Staate wert¬
volle Dienste leisten , um sich mit dem slowakischen
Volke näher zu befassen und anzufreunden , was
unserer Politik der Minoritäten gewiß nicht von

Schaden sein wird . Das Büchlein ist populär ge¬
schrieben und enthält gut « Hebungen , Uebersetzunas -
aufgäbcn und ein kleines Wörterverzeichnis . Wir

freuen uns schon' auf d : n in Vorbereitung befind¬
lichen zweiten Teil für Fortgeschrittene !

'
I . R

Neues Wörterbuch der deutschen und böhmischen
Sprach « mit Grammatik für Schule , Kanzlei und

HauS von Prof . Fr . V. Antrata , Prag 1926 , . I .
Svatek , Bolksverlag . Dieses in neuer Ausgabe er¬

schienen « deutsch- tschechische Wörterbuch birgt manche
Vorteile gegenüber anderen Wörterbüchern . Es ent¬
hält «ine Einführung sowohl in die deutsch « als auch
in die tschechische Grammatik , eine lieberficht der

Mttteürmgen am dem Publikum .

Das Beste für ihre Augen
liefert Optiker tDeutsch , frag ,

Graben 25, SKI. SBazar -

W neues MWem .
Die Herren - und Knaben - Kleiderfabriken „ Mo -

ravia " A. - G. Prag H. , Bacl . nam . 15 , führen e n
neues Kreditsystem ein , welches ein Verwaltungsrat
anläßlich seiner Amerikareise festgestellt hat und wel¬

ches sich jenseits deS Ozeans glänzend bewährt . Ein

führendes amerikanisches Brancheblatt berichtet, . daß
im letzten Jahre für acht Milliarden Dollars Kleider

nach diesem Zahlungssystem verkauft wurden . Die
Kleiderfäbriken „ Moravia " A. G- haben sich nach ein¬
gehender Vorbereitung und sorgfältiger Organisation
entschlossen , diese Erleichterung für das kaufende
Publikum auch bei uns einzuführen .

Diese - neue Kreditsystem geht nämlich von der

Tatsache aus , daß der Mittelstand heute schwer im¬
stande ist, sich bessere Ware , gegen sofortig « Barzah¬
lung zu beschaffen . Dabei muß aber betont werden ,
daß es sich nicht um ein Ratengeschäft im landläufigen
Sinne handelt , da die Kreditkäufer dieselben Preise
zahlen werden wie die Barzahler . Die Kleidcrfabri -
ken „ Moravia " A. G. hoffen durch dieses System
dem Mittelstand di « Möglichkeit zu bieten , sich seinen
Verhältnissen entsprechend neu zu equipieren . Der
Kreditverkauf findet täglich , mit Ausnahme des
SamStags , statt . 4317

Ohne de « Charakter der Speisen zu ändern , ver¬
leihen allen Suppen , Gemüsen und Fleischspeisen
einige Tropfen Graf ' s Suppenwürze augenblicklich
überraschenden Wohlgeschmack . Grafts Suppenwürze
ist sehr ansgiebig und dabei wirklich billig . 4307

Rassenhaß im „kaltiaierten "
Amerika .

. Im dichtgefüllten Straßenbahnwagen . Alte
und junge Leute beiderlei Geschlechtes sitzen auf
den Bänken ; alte und junge Leute beiderlei Ge¬

schlechts sbehen zwischen ihnen . Der Wagen hält .

Personen steigen aus , neue drängen herein . Der
Waäen ' setzt sich in Bewegung . Plötzlich lautes
Auflachen im Hinterteil . Köpfe werden sich. Die

Situation wird erfaßt . Des Lachen verstärkt sich
und bald lacht , sich gegenseitig anstoßend und daß
die Tränen von den Wangen kollern , der ganze
Waggon . Was war geschehen ? Ein « fein gekleidete
Negerin war auf der letzten Station eingestiegen
und sah sich verlegen nach einem Sitzplatz um . Da

steht ein junger Monn , man sieht es ihm a»rf hun¬
dert Schritt Entfevnung an . daß er noch nicht lange
im Lande ist , von feinem Platze auf , zieht den Hut
und bietet der Negerin seinen Platz an . Und nun

lacht alles über ihn . An der nächsten Haltestelle
steigen der junge Mann und — die Negerin aus .

. *

Es war im vorigen Herbst . Ich gehe ins

Schubert-Theater . Das deutsche Stück „ Alt
Heidelberg " wird in englischer Bearbeitung als

„ The Student Prince in Heidelbergs gegeben .
Eine elegante . Negerin hakte sich hierfür eine

Logenkart « besorgen lasten . Als sie die von allen

Negern so gefürchtete Theaterschrastke passieren
wollt «, wurde sie zurückgewiesen . „ Neger haben in

diesem Theater keinen Zutritt ! " Ihre Vorstel¬
lungen , sie fei eine Kreolin und keine Negerin ,
halfen nichts , sie mußte rechtlos weichen .

Tragisch ist folgender vor Jahren geschehener >
Fall : Em Deutscher heiratete eine Mulattin . Das
der Ehe entsprossene Kind entwickelte sich zu einem
bildhübschen Mädchen mit blauen Augen und gold¬
blondem Haar , das kaum di « Abstammung der
Mutter verriet . Die Familie wurde nach New
Orleans verschlagen , wo sich das Mädchen zu e; . . : r
ausgezeichneten Tänzerin ausbildere und in einem
sehr zweifelhaften Milieu allabendlich auftrat . Eiu
Jmprestario entdeckte di « schöne Klara und ihr
Talent , engagierte sie für sein Ensemble und
durchzog mit ihr die ganzen Vereinigten Staaten .
Nach ’ 1 % Jahren kam er nach New Orleans zu¬
rück, wo unter den Schauspielern die Abstamnmng
des Mädchens bekannt wurde . Vor die Alternative
— Entweder - oder — gestellt , sah sich der Jm -
pressario veranllätzt , sie aufzugeben . Am nächsten
Abend tanzte sie wieder in jenem Milieu , in dem

sie zwei Jahre zurück , entdeckt wurde .
*

Diese kleinen Episoden sprechen für sich selbst .
Obwohl die Sklaverei schon im Jahve 1861

beseitigt wurde , ist die Kluft zwischen der Weißen
und farbigen Rasse immer noch riesengroß . Ein

Aufstieg in die höheren Gesellschaftsschichten ist
für die Neger beinahe unmöglich ; , so verrichtet
denn die übergroße Mehrheit die ganz medrigen ,
gewöhnlichen Arbeiten bei niedrigsten Löhnen ;
hausen in erbärmlichen , schmutzigen Hütten und
werden auf ein Kulturmveau gerückt , zu dem sich
kein Weißer hermederzulasten wagt . Freundschaft ,
lichen Verkehr zwischen Weißer : und Farbigen gibt
es gar nicht , dos wäre unter der Würde . Aller -

dings sind jene Fälle sehr zahlreich , in denen

weiße Männer di « „Freundschaft " junger rostiger
Negepmädchen nicht verschmähen .

Durch den Verkehr mit den Weißen haben

die Negerinnen viel von den Grundeigentürnsich -
keiten ihrer Raff « abgeschliffen und bemühen sich,
die große Dame zu spielen ; doch scheitert ihre
Eleganz durchweg an ihrer ungeheuren Putzsucht .
Vor allem müssen es recht auffällige Farben sein ,
die aetvagen werden , uitd Ine Zusammenstellung
erinnert mich an einige derbe deutsche Ausdrücke ;
Aufgeputzt wie ein - Pfingstochse , rot und blau . . .
«sw. Es wirkt komisch , lächerlich , und viel Wasser
wird wohl noch zu Tal laufen , bovqr die schwarze
Lady gesellschaftsfähig wird .

*

Bor einigen Wochen fuhr ich mit dem Auto durch
einen nördlich der Stadt gelegenen Distrikt und
erfreute mich an den sauberen Häuschen und den
schmucken Gartenanlagen . Wie groß jedoch war
mein Erstaunen , als ich feststellen Mußte , daß dieser
ganze Bezirk von Schwarzen bewohnt wird ; die
Elite lebt hier . Ich hatte das wicht für möglich
gehalten und machte meiner natürlichen Freud «
in beredten Worten Luft . Und mein Nachbar , ein

echter Amerikaner , erzählte mir : Da gibt es in
New Dort ein « ColorÄ » Fifth Avenue ( Fünfte
Straße der Farbigen — di « 5. Straße in New

Aork umfaßt die Intelligenz und das Geschäfts¬
leben ) , in der nur die bessere Schicht lebt Arzte
Lehrer ^ Dentisten , Modisten , Schneider , Pastoren
pp . Sie schicken ihr « Kinder in die besten Schulen
und viele bringen es sehr weft in ihren Studien .
Aber sie sind Neger und diese Tatsache hält sie fest
in dem Kreise , dem sie entstammen und ans dem

es kein Entrinnen gibt . . —

Tenn Amerika ist der „kultivierteste " Erdteil !

W. Boelke , New Jork .

GRAF

Würze

ist fein und unaufdringlich
im Geschmack , sehr

ausgiebig ’ und dabei

wlrklldi billig .

wichtigsten geographischen Namen in deutscher und

tschechischer Sprache und zeichnet sich durch Reich¬
haltigkeit der lexikalischen Fassung , möglichste Boll -

tändigleit , Borsorge für Beifügung aller Aende -

rungen , Deklinationen usw. aus . Der Reichtum der

deutschen und tschechischen Sprache wird unter Be¬

rücksichtigung der wichtigsten technischen und sonsti¬
gen Ausdrücke auf 1400 Seiten erschöpfisid behan¬
delt . Di « Ausstattung des Buches ist sehr nett, . e >

ist . ganz in Leinen gebunden , auf gutem Papier ,
rein , und deutlich gedruckt. Der Preis beträgt 20 K.

Erschienen ist es im Verlag I . Svatek , Prag 11. ,

Spalena 2k. —x —

Aus der Partei .
Jugendbewegung .

Sozialdemokratische Studentengruppe . Mon ¬

tag , den 11 . Oktober , abends 8 Uhr im Arbeiter
verein Versammlung . Wichtige organisatorische
Besprechungen

BereinsnachrrAeil .
Weinlesesest . Heut « Samstag , dan 9. Okwtc :

veranstaltet der 1. deutsche Amts - und Bürog. ' hilf »»-
Berein in den Räumen des deutschen Hc>ndwerkrs -
vereinshauses . ( Urania ) , Smeischkagasj? 22, . sein .all¬

jährliches , beliebtes Weinlesefest . In der Hturj - seu -
schänkc spielt , das beliebte Dudelsackyuarreit ' ' ans
Tuschkau . Eintritt inkl . Steuer lie 15 . —. Ans - rrg
8 Uhr , End - - srüb . Der Ausschuß . J20 ,

II . Arbeitervorstellung : „ Eugen Lurgin " , - iy . t -
sche Szenen , Vertont bon P . Tschaikowsky ' , am

Sonntag, ' ' den 21' . Oktober , halb 3 Uhr nachmittags ,
int Reuen deutschen Theater , Karten ab Tienstrg ,
den . 12 . Oktober bei Optiker Deutsch , Grabri , :.">

Das HUger - Trio ( drei Schwestern ) wird am
22 . Lkwber ein einziges Konzert in Prog in der

Produktenbörse geben . Karten bei Weyler >' nd

Truhlak .

BattistiniS einziges Konzert am 25. d. 21! in

der Lncrrna mit gänzlich neuem Programm . Kar¬

ten bei Wetzler und Truhlak .

Spielplan des Reuen deutschen Theaters . HeMe
SamStag , 7 Uhr : Gastspiel Rosette Anday —Siftis -
mondo Zaleski : „ Aida " ; Sonntag , halb 3 Uhr :

Arbeiternehmer - Vorstellung : „ Margarethe " :
7 Uhr , neueinstudiert , Gastspiel Leopold Kramer :

„ Nathan der Weile " . Montag . 7 Ubr : . . Ba -

g a n i n i ".

Spielplan der Kleinen Bühne . Heute Samstag
„ Kopf oder Schrift " . Sonntag , 3 Uhr : „ Floh
im Ohr " ; 7 % Uhr : „ Meine entzückende
Fra u" . Montag : Bankbeamten : „ Peripherie " .
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